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Die gegenwärtige Cage in Ruſſiſch- 
Polen. 


Warſchau, 2. März 1895. 


Seit mehr als einem Monat ſchaltet und waltet 
Graf Schuwalow als Gouverneur von Polen. 
Die ſanguiniſchen Hoffnungen, weiche nach dem 
Rücktritte Gurkos in polniſchen Kreiſen laut 
wurden, ſind nicht in Erfüllung gegangen und 
werden nicht in Erfüllung gehen. Auf den kurzen 
Freudenrauſch der Polen iſt eine große Ernüchte- 
rung gefolgt. Abgejehen von einigen Familien 
des polniſchen Hochadels, mit denen Schuwalow 
geſelligen Verkehr unterhält und die von ſeiner 
Liebenswürdigkeit entzückt find, hat das Polen- 
thum in feiner Mehrheit aufgehört, für den Nach; 
folger Gurkos zu ſchwärmen, befonders nachdem 
auch unter der „Ferrſchaft“ des neuen General- 
gouverneurs die Unitenverfolgungen fortdauern. 
Schuwalow iſt natürlich nicht der brutale, grobe, 
ſäbelraſſelnde Gurko, aber er iſt doch ein echter 
Rufe vom Scheitel bis zur Zehe, der den Polen 
in weſentlichen dingen keine Zugeſtändniſſe machen 
wird. Eine Nadelſtichpolitin wird er allerdings 
nicht verfolgen, einmal weil dieſe ſeinem Charakter 
zuwider iſt und weil er zum anderen nur zu gut 
weiß, daß er damit der Sache des Ruſſenthums 
an der Weſigrenze des Reiches nichs nützen wird. 


Die unteren ruſſiſchen Beamten in Polen, welche 
unmittelbar nach dem Sturze Gurkos nicht recht 
wußten, was für ein Wind nunmehr wehen 
würde, nahmen zunächſt davon Abftand, die Rolle 

eifriger Rufſificatoren fortzuführen. Nachdem fie 
ſich aber nunmehr überzeugt haben, daß in Polen 
im großen und ganzen alles beim alten bleibt, 
ſetzen fie ihre unter Gurko geübte praxis ruhig 
weiter fort, nur mit dem Unterſchiede, daß fie 
vorläufig in ihrem Dienfte gewiſſenhafter und 
Beſtechungen weniger zugänglich als bisher find, 
weil fie wiſſen, daß Schuwalow in dieſer Hinſicht 
ein ſtrenger Herr iſt. 
In wirthſchaftlicher Kinſicht 
Polen ſehr unerfreulich aus. Die Candioit 
3 t. indig darnieder. Die P 
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und Roggen ſind im letzten Jahre ganz außer · 
ordentlich herabgegangen. Gubhajtationen großer 
und kleiner Güter ſind an der Tagesordnung 
und manche Banken müſſen Dutzende von Gütern 
verſteigern laſſen. Das Wollgeſchäft, welches 
früher für unſere Gutsbeſitzer ſo außerordentlich 
gewinnbringend mar, iſt in den letzten Jahren 
durch die immer mehr zunehmende Einfuhr über- 
ſeeiſcher Wollen ein wenig lohnendes geworden. 
Wie überall, ſo ſind auch im Wollgeſchäft die 
Preiſe auf einen Stand heruntergedrückt worden, 
den man vor 6—10 Jahren noch einfach un- 
möglich gehalten hätte. Diele Beſitzer haben 
ſchon die Schafzucht weſentlich eingeſchränkt, aber 
das Angebot von Wolle überſteigt drei- und 
vierfach die Nachfrage. Ueberhaupt können ſich 
zahlreiche Beſitzer nur noch aus dem Grunde auf 
ihren Gütern halten, weil fie ihre Wälder voli- 
ſtändig niederſchlagen laſſen. Für Hölzer werden 

jetzt verhältnißmäßig recht gute Preiſe gezahlt 


ſieht es in ganz 
thſchaft 


meer 
% 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don E. King. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Marie Schult. 


Nachdem Sholto, der ihnen ſeinen Beſuch ſehr 
bald wieder in Ausſicht ſtellte, ſie verlaſſen, 
führten die beiden Damen ein ftilles Leben. Die 
junge Wittwe erlangte bald ihre ruhige Fafjung 
und Gelaſſenheit wieder, aber es fiel ihrer Ge⸗ 
fährtin auf, daß fie niemals den Namen ihres 
Knaben erwähnte, wie ſie früher von ihrem ver- 
ſtorbenen Manne zu reden pflegte. Sie ſprach 
im Gegentheil jetzt ſehr felten von ihm. 


„Sholto kommt heute Nachmittag“, ſagte Bettie 
eines Morgens, etwa drei Wochen nach ihrer 


Ankunft in dermont, von einem Briefe auf- 
blickend, den ſie eben erhalten. 
„Bella, ich habe etwas mit dir zu beſprechen“, 


wandte Gholto ſich am Abend deſſelben Tages, 
nachdem ſeine Braut ſich zur Ruhe begeben, zu 


ſeiner Schwägerin. \ 

„Nun, was giebts?“ fragte Bella freundlich. 

Der junge Mann blickte mit gerunzelter Stirn 
in das Kaminfeuer. x 

„Glaubſt du daß ich Bettie von jenem Mädchen 
erzählen Ve feat 

-Meinſt du die Geſchichte aus deiner frühen 
2 u. 

„sa. Es ſcheint mir nicht ganz recht, daß fie 
mein vw. wird, ohne alles zu erfahren, und 
an dur deer ke eat, fe iR I 
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was Derfuhung heißt“ greifen würde 

„Ja, ich 


ein ſechsundzwanzigjähriges Mädchen. Es dünkt 


mich ſehr unritterlich, es auszusprechen, aber fie 
kam a jehr entgegen, und ich ehrlicher ano: 


Narr verſprach ihr, fie zu heirathen. Mein Vater 
zahlte ihr eine große Summe, um mich aus 
ihren Krallen zu befreien, aber die jkandalöfe 
Geſchichte war ſchon im ganzen Dorfe ruchbar 
geworden.“ 

„Was wurde aus ihr?“ 

„Sie verließ das Dorf mit einem anderen 

enſchen. Sie war durch und durch verdorben 
und wäre ich nicht ein fo verblendeter Thor ge- 


4 


ir * weſen. jo hätte ich das einſehen müſſen, aber ich 


x 


zählte neunzeyn Jahre, und fie war 


denkt aber in Polen niemand. In wenigen 
Jahren wird jene Einnahmequelle für viele ne 


grundbeſſtzer verfiegt fein und dann müſſen fie 
Haus und Kof verlaſſen. : 

In der Induſtrie ſieht es augenblicklich eben. 
falls ſtellenweiſe recht kroſtlos aus, Jortwährend 
hört man von Zahlungseinſtellungen, Einſchrän⸗ 
kungen des Betriebes, Arbeiterentlaſſungen etc. 
der Geldmangel wirkt überall lähmend auf den 
Gefammthandel ein. Im Petrikauer Induſtrie⸗ 
bezirke ſind die Löhne in den letzten Jahren 
vielfach um 20 Procent, im Warſchauer Fabriks. 
ranon zum mindeften um 10 Proc. herabgeſetzt 
worden. die Auswanderung, welche in den beiden 
letzten Jahren in Polen weſentlich nachgelaſſen 
hatte, ſcheint mit dem Beginne dieſes Frühlahrs 
wieder einen größeren Umfang annehmen zu 
wollen. Beſonders im Gouvernement Lublin 
rüſten ſich zahlreiche kleinbürgerliche Familien zur 
Auswanderung nach Nordamerika und Braſilien. 
An der oſtgaliziſch-ruſſiſchen Grenze zeigen ſich 
ſchon ſeit Monaten zahlreiche Ausmanderungs- 
Agenten und dürfte das Ausmanderungsfieber 
von Galizien aus ſich weiter nach Polen verbreitet 


haben. die meiften Auswanderer, welche dem 


Elende auf der heimiſchen Scholle entgehen 
wollen, werden wohl jenfeits des Meeres daſſelbe 
0 — wenn auch in veränderter Form, wieder 
nden. i 
Die unſicherheit auf dem platten Lande iſt jetzt 
wieder ebenſo groß, wie es beſonders Ende der 


achtziger Jahre war. Einſam wohnende Familien 


find in den letzten Monaten zu wiederholten 
Malen in ihren Wohnungen Nachts überfallen 
und bis auf den Säugling von den Räubern 


niedergemetzelt worden. Brandſtifterbanden treiben 
in allen Gouvernements ihr Unweſen und das 


Reifen auf der Landſtraße ift in vielen Gegenden | 
eine ſehr gefährliche Sache. Wohin man hört und 
ſieht, iſt die Stimmung in faſt allen Kreſſen eine 
recht gedrückte und muthloſe und an eine Aende 
ung zum Beſſeren iſt vor der Hand gar nicht; 
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SGiers Nachfolger. 
Das officiöſe Wiener „Fremdenblatt“ beſpricht 
die Ernennung des Fürſten Lobanow zum ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen und erblickt darin ein 
neues erfreuliches Zeichen für die im kaiſerlichen 
Manifeft mit aller deutlichneit und Wärme an⸗ 
gekündigte friedliche Tendenz der ruſſiſchen Politik 
ſowie eine Bürgſchaft dafür, daß die kaiſerlichen 
Abſichten mit ſicherer Hand in dem Geiſte, von 
welchem ſie eingegeben ſind, werden ausgeführt 
werden. Fürft Cobanow, welcher mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter des Auswärtigen im freund- 
ſchaftlichſten Dernehr ſtand und personagratissima 
beim Kaiſer von Oeſterreich-Ungarn war, wird, da 
er mit den bei uns an leitender Stelle herrſchenden 
Intentionen vollſtändig vertraut iſt, ſeinen Kaiſer 
und die politiſchen Kreiſe Rußlands genau über die 
hieſigen Verhältniſſe und Stimmungen zu unter- 
richten wiſſen, in Petersburg ftets die richtige Auf- 
faſſung von der öſterreichiſchen Politik zur 


— . U} 
entdechte es erſt ſpäter. Es war ein häßliches 
VDerhältniß, das ich bitter bereut habe.“ 

„Es ift kein angenehmes Geſtändniß einem 
jungen Mädchen gegenüber, und ich rathe dir, 
ihr nichts von der Angelegenheit zu ſagen. Er- 
zähle ihr davon, wenn Ihr verheirathet ſeid, 
wenn du es überhaupt thun willſt — wenn du 
findeſt, daß du mit ihr darüber reden mußt. du 
warſt ein thörichter Knabe, den eine ſchlechte 
Perſon an der Naſe umhergeführt hat — ſolche 
Geſchichten werden am beſten vergeſſen.“ 

„Was für ein ſchwacher Narr war ich!“ 

„Beſondere Beſonnenheit erwartet niemand von 
einem neunzehnjährigen Menſchen. Erzähle deiner 
Braut nichts davon; es würde ſie nur unnöthig 
aufregen. ; 

„Ich habe dich um deinen Rath gebeten, Bella“, 
ſagte Sholto mit einem Seufzer, — „aber ich 
werde meinen eigenen Weg gehen, ich bin noch 
zu keinem Entſchluſſe gekommen, aber wenn ich 
es für recht erkennen ſollte, mit ihr darüber zu 
reden, ſo werde ich es thun.“ 

Ein Tag nach dem anderen verſtrich indeſſen, 
und Sholto Fane ſprach nicht mit Bettie über 
ſeine Jugendverirrung. der Tag vor der Hoch- 
zeit war gekommen, und noch immer hatte er 
den Gegenſtand nicht berührt. Zwei Couſinen 
von Beitie trafen in Deermont ein, um Braut- 
jungfern zu fein. Bella hatte darauf beſtanden, 
daß die Hochzeitsfeier, die in Folge der Trauer 
um den kleinen Peter eine ſehr ſtille werden 
ſollte, in ihrem Haufe ſtattfände und daß Bettie 
fi in dem herkömmlichen weißen Seidenkleide 
trauen ließe und gefolgt von zwei Brautjungfern 
vor den Altar träte. Frau Jane wollte im 
Hauſe ihrer Schwiegertochter übernachten, um am 
anderen Morgen rechtzeitig zur Trauung an Ort 
und Stelle zu fein. Zu Betties großer Ueber ⸗ 
raſchung war fie von überſtrömender Liebens⸗ 
mürdigheit und Güte, wie in den erſten Tagen 
in Legh Place. 2 

„sch habe dich immer wie eine Tochter an- 
geſehen “, ſagte fie, i 

Bettie konnte nicht umhin, zu denken, daß die 
alte Dame ihr Möglichſtes gethan hatte, es zu ver- 
hindern, daß fie ihre Schwiegertochter wurde, 
aber fie ließ ſich küſſen und liebkoſen und behielt 
ihre Gedanken für ſich. f . 

Am Nachmittage deſſelben Tages ſprach Sholto 
zu ſeiner Braut: 


nachgelaſſen und Friedensbedürfniß und Friedens- 
zuverſicht allgemein herrſchen. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 4. März. 

Bei der heute fortgeſetzten Berathung des 
Milttär-Etats wurden auf Anregung von ſocial⸗ 
demohratiſcher Seite mehrere Erlaſſe des Kriegs- 
miniſters, die in der Preſſe ſchon veröffentlicht 
worden ſind, einer Beſprechung unterzogen, ſo 
>, B. derjenige, über das Derbot der Be- 
ſchäftigung ſocialdemokratiſcher Arbeiter in 
den Militär- Werkſtätten, ferner das Duell- 
weſen in der Armee. der Kriegsmigiſter 
gab auf alles eingehende Antworten. Don be- 
ſonderem Intereſſe für Danzig war es, daß der 
Abg. Richert eine mildere Handhabung der Be- 
stimmungen des Nauongeſetzes, namentlich für 
Danzig, befürwortete und daß der Ariegsminifter 
darauf einen entgegenkommenden Beſcheid er- 
theilte. 0 
Der ſocialdemokratiſche Miligantrag, über den 
man ſich am Anfange der Sitzung noch unter- 


bielt, wurde gegen die Stimmen der Social 


mokraten abgelehnt. 
um 5½ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und 
2 Sun Deba — A Ur vertagt. 
Abg. Liebknecht Soc.) erinnert daran. da 
die vorgeſchrittenen Liberalen im Jahre 1848 ſelbſt 
für das Milizſuſtem eingetreten ſeien. Ob die 
Schweiz 25 oder mehr Millionen für ihr Miliz- 
heer ausgiebt, darauf komme es nicht an, ſondern 
auf den idealen Gewinn, daß die Schweizer fich 
im Volksheer als freie Bürger fühlen und nicht 
zum Kampfe gegen einander aufgerufen werden 
können. 
Abg. Enneccerus beſtreitet, daß die Koſten für 
die Armee in Deutſchland 17 Mal ſo groß ſeien 
als in der Schweiz. Eine große Armee ver ⸗ 
urſache verſchiedene große Ausgaben für Dinge, 
die ein kleines Heer nicht kennt. Auch hätte das 
Milizſuſtem der Schweiz die Probe im Kampfe 
mit einer modernen Armee noch nicht beſtanden. 


Abg. Graf v. Oriola (nat.-lib.) erklärt ſich für die 
intacte Aufrechterhaltung unſerer Heeresein⸗ 
richtungen. Er verlangt ferner verſtärkte Für⸗ 
ſorge für unſere Invaliden. die Commiſſion, 
ERBETEN ESTER ELBA DEE NIEREN TEE FIRE c LIT TER TEE TEE 


„Ziehe dich recht früh zu Tiſche an und komme 
zu mir in's Frühſtückszimmer; ich möchte dir 
etwas ſagen.“ : 

Als fie eine halbe Stunde vor dem Mittageſſen 
das Frühſtückszimmer betrat, ſtand er am Kamin. 

„Ich freue mich, daß du meine Bitte erfüllft, 
ich habe dir etwas zu erzählen“, ſagte er und 
ſchob einen Stuhl für ſie herbei. 

„So? Was denn?“ fragte fie zu ihm auf- 
blichend, während er mit einem Ausdruck des 
Unbehagens vor ihr ſtand. 

„Es wird mir nicht leicht, mit dir darüber zu 
reden, aber du mußt es erfahren. Bella iſt anderer 
Anſicht, aber ich kann nicht —“ 

„Bettie, komm ſchnell und öffne dies Packet — 
es iſt das hundert und fünfjigite Geſchenk.“ 

Mit dieſen Worten ftürmte Harriet Collins, 
eine der Couſinen, in's Zimmer; Sholto, der 
neben dem Geſſel ſeiner Braut kniete, um ſein 
Geſtändniß abzulegen, erhob ſich haſtig. Die 
günftige Gelegenheit, ihr ſeine Geſchichte zu er- 
zählen, war vorüber. Schließlich war es vielleicht 
beſſer ſo. Er konnte nach der Kochzeit mit ihr 
darüber reden. 

Kapitel X. 


Die Flitterwochen waren vorüber. das junge 
Ehepaar kehrte einen Monat nach der Kochzeit 
nach Legh zurück. das Dorf war mit Fahnen 
geſchmückt; die Gutsangehörigen hatten ihren 
Herrn und ſeine junge Frau am Bahnhofe 


ragen 


empfangen, das jüngſte der Schulkinder hatte 


Bettie einen rieſigen Blumenſtrauß überreicht. 
Die Felder und Hecken prangten im friſchen 
Grün des Frühlings, und die Welt lag im 
Sonnenglanze vor den Augen der jungen Frau, 
als fie ſich aus ihrem Ankleidezimmer in den 
Speiſeſaal hinunterbegab, zum erſten Mittag- 
eſſen, das ſie allein mit Sholto in Legh Place 
einnehmen ſollte. 

Es war ein fröhliches Mahl. 
mann weigerte ſich, an einem Ende des Tiſches 
zu ſitzen, während Bettie einſam am anderen 
thronte, und er ließ ſein Gedeck neben das ihre 
legen, zur großen Beluſtigung des alten Haus- 
hofmeiſters, der feinen Herrn von Kindhelt an 
kannte. f 

Der Abend wurde in der Bibliothen am Kamin- 
feuer, das bei dem kalten Frühlingswetter ſehr 
behagliche Wärme ſpendete, verbracht. 

„Ich muß dir elwas zeigen“, ſagte Sholto mit 


laſſen 1 0 as Schlimm Li 
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In einem ſolchen Falle hat ſich ein Mann 
Drohung durch den Unteroffizier. in 
Leben genommen, in einem anderen Fall hat ein 


Der junge Ehe⸗ : 


benutzten 
Unſer Kaſernenſyſtem 
man ſollte namentlich den 

nicht zu ſehr die Truppen 


Kaſernen erhalten könne. 
leidet an Fehlern; 
kleinen Landſtädten 
entziehen. 

Generallieutenant Spitz führt aus, wie ſich die 
Regierung verhalten werde, wenn im Reichstage 
bezüglich der Invalidenpenſionen ein Ent- 
ſchluß gefaßt werden ſolle, könne er noch nicht 
ſagen. die ganze Sache liege beſonders auf 
finanziellem Gebiet. Die berechtigten Anforde- 
rungen der Invaliden, welche dem Kriegs- 
miniſterium vorliegen, belaufen ſich auf circa 
200 Millionen Mark. Daraus ergiebt ſich, wie 
vorſichtig etwaige formulirte Beſchlüſſe des Reichs- 
tages geprüft werden müſſen. 

Abg. Bebel (Soc.): Ich will auf die Frage des 
Milizheeres nicht näher eingehen. dagegen muß 
ich mich gegen den Erlaß der Militärverwaltung 
wenden, daß Arbeiter, welche eine ſocialiſtiſche 
Anſchauung haben, aus den Militärwerkſtätten 
entfernt werden ſollen. Ich beftreite der Militär- 
verwaltung das Recht zu ſolchen Erlaſſen. Haben 
die Socialiſten die gleichen Pflichten wie die 
übrigen Staatsbürger, jo müſſen ſie auch die gleichen 
Rechte haben. Mit ſolchen Erlaſſen erzielt man 
nur Erbitterung. Wenn Sie glauben, daß Sie 
die Socialdemokratie aus den Staatswerkſtätten 
ausſchließen können, jo iſt dies ein naiver Glaube. 
die Reichstagswahlen in Spandau, Erfurt und 
an den Orten mit Marinewerkſtätten haben ge- 
zeigt, daß in den Militär- und Marinemerkftätten 
überall Socialdemokraten find, Mit ſolchen Er- 
laſſen verbittern Sie nur. Im nächſten Kriege 
brauchen Sie jeden maffenfähigen Mann, aljo 
auch die Socialdemokraten. Ich könnte Ihnen 
Schiffe nennen, auf welchen jeder Matroſe Gocial- 
demokrat iſt. 
ſollten Sie daher ſolche Maßnahmen vermei 
die nur zur Erbitteru 
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Militär-Unterarzt in Harburg, Hirſchfeld, 

Unannehmlichkeiten gehabt: er 555 5 
Waffe dienen, weil er unter dem Verdacht ſtand, 
Socialdemokrat zu ſein. In anderen Fällen ſind 
Leute als Soldaten zweiter Klaſſe behandelt 
worden, ohne daß ſie ſich dienſtlich das geringſte 
hatten zu Schulden kommen laſſen. Sogar den 
Unternehmern, die mit der Militärverwaltung Ver- 
träge abſchließen, iſt die Pflicht auferlegt worden, 
keine Socialdemokraten in ihren Betrieben zu 
beſchäftigen. Die Staatsbehörden ſollten doch den 
Privatunternehmern mit gutem Beifpiel voran- 
gehen, ſtatt ſich Maßregeln zu ſchulden kommen 
zu laſſen, die geradezu von moralfſcher Geſunken⸗ 
heit zeugen. Sodann tadelt Redner das Vor- 
kommen von Ueberanſtrengungen der Soldaten, 
eren 


ſchelmiſch blitzenden Augen und zog einen ſchwarz 
verkohlten Gegenſtand aus der Taſche. 

„Was iſt das?!“ | 

„Erkennſt du es nicht?“ 

„Es iſt der Strumpf, den ich an jenem Aben 
als ich jo böſe auf deine Mutter war, in's Feuer 
ſchleuderte. Ach, Gholto, weißt du auch, was 
für ein jähzorniges Geſchöpf deine Frau iſt?“ 

„Ich glaube, daß es mir in dem Augenblicke, 
wo du das Ding hier in die Flammen warfſt. 
plötzlich klar wurde, daß ich in dich verliebt ſei.“ 

„Wirklich?“ 

„Ja, wirklich, und ſeitdem habe ich dieſe ver- 
kohlten Ueberreſte aufbewahrt.“ 

Bettie ſtützte den Kopf in die Hand und blickte 
in die Kohlengluth. Sie ſaß auf dem flockigen 
Fußteppich zu den Füßen ihres Mannes, auf 
deſſen Knie ſie den einen Arm gelegt hatte. Er 
ſtrich ihr liebkoſend über Haar und Wange, 

„Sholto“, ſagte fie ganz unvermittelt, „haft du 
früher je geliebt?“ 

Sholto war längſt zu dem Entſchluſſe ge- 
kommen, daß ſeine junge Frau die Geſchichte 
ſeiner Jugendverirrung nie erfahren dürfe. Er 
hätte ſie ihr vor der Hochzeit erzählen müſſen. 
jetzt war es zu ſpät und konnte eher ſchaden als 
nützen. Er beugte ſich vor, klopfte die Aſche aus 
ſeiner Pfeife und antwortete: 

„Ich verliebte mich mit neunzehn Jahren.“ 

„Aber nicht wie in mich? Du liebteſt fie nicht 
ebenſo?“ 

Wie er fie liebte, fein unſchuldiges Ferzlieb? — 
Wahrlich nein! > 

„Ich war damals faft noch ein Knabe, Bettie; 
ich wußte nicht, was Liebe hieß.“ 

„Was für ein Mädchen war es?“ 

Sie war keine gute Perſon; ich möchte nicht 
von ihr reden.“ 

Er beugte ſich nieder, zog Bettie empor und 
auf ſeine Knie. „Verſprich mir, Geliebte, nie 
wieder das Geſpräch auf ſie zu bringen. Mein 
Weib bedarf keiner Verſicherung, daß es allein 
mein Herz beſitt, daß ich nie eine andere geliebt 
habe, wie ich meinen Liebling liebe.“ 

„Nein, Sholto, ich weiß, daß du mich liebft”, 
ſprach Bettie und blickte ihm tief in die Augen, 

Die nächſten Tage vergingen in ungeſtörtem 
Beiſammenſein; fie ritten mit einander, fuhren 
zuſammen aus, machten gemeinſame Spafter⸗ 
gänge. - 5 Gortſetzung folgt.) 


In Ihrem eigenen Intereſſe 


Erfurt das 


zen, Bei leiden Er. 5 7 


wie -fie im Sommer in Weimar, Württemberg 
und Flensburg vorgekommen ſeien. In neuerer 
Zeit ſind Fälle vorgekommen, wo die Soldaten 
dei ſchwerer Kälte und tiefem Schnee in der 
e- Felddienſt thun mußten; die Folgen davon 
geſundheitlicher Beziehung werden nicht aus- 
bleiben. Die Umfturzvorlage bezwecke den Kampf 
gegen die Beſtrebungen, welche gegen Sitte, Religion 
und Ordnung gerichtet ſind; dann müßte aber 
auch die Ordnung im Heere dem angemeſſen ſein. 
Gleichwohl beſteht in der Armee der Duellzwang. 
In der Umſturzcommiſſion hat der Generalaudi- 
ſeur auf eine Anfrage erwidert, daß im letzten 
Jahre in der Armee die Zahl der Zweikämpfe 
ſeit dem Jahre 1891/92 68 betragen habe. (Das 
iſt ſeyr wenig! rechts.) Am Duell haben ſich ſogar 
Keichstagsabgeordnete betheiligen wollen. Wenn 
derartige Geſetzesverletzungen die Billigung der 
vorgeſetzten Behörde finden, was ſollen Sie da 
gegen die Geſetzesverletzungen ſagen, derenthalben 
man die Umſturzvorlage eingebracht hat? der 
Begriff der militäriſchen Ehre hat ſich jo ausge- 
bildet, daß z. B. in Hamburg bei einem Streit 
zwiſchen einem Civiliſten und einem Offizier in 
der Pferdebahn der Ofſhier den Civiliſten mit 
dem Säbel niederſchlug und itzm, als er auf dem 
Boden lag, noch einen Stich verſetzte. Gegen die 
untergebenen Soldaten werden ſchwere Strafen 
wegen ganz geringer Verletzungen der Dienft- 
pflicht verhängt, bei Vorgeſetzten tritt nur 
eine ganz geringe Girafe ein, die noch 
außerdem in neunundneunzig unter hundert 
Jällen im Gnadenwege erlaſſen wird. Redner 
führt mehrere ſolcher Fälle an. Wer das Duell 
ablehnt, kann nicht Reſerveofftzier werden. Don 
— vorgeſetzten Behörde wird hier alſo eine 
nftitution geſchützt, die aller ftaatlihen Ordnung 
in's Geſicht ſchlägt, und das in einer Zeit, wo 
der Staat verſchärfte Strafen zur Kufrecht- 
erhaltung von Sitte, Ordnung und Religion er- 
läßt. Das kann nicht fo bleiben, wir wiſſen, daß 
wir mit dieſen Anſchauungen die ungeheure 
Mehrheit des Volkes, auch von gnderen Parteien, 
hinter uns haben. (Beifall bei den Social- 
demohraten.) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf: Auf 
die Frage des Miligheeres will ich nicht näher 
eingehen. der Antrag gelangt doch nicht zur 
Annahme und der Bundesrath hat ſich auch mit 
ihm noch nicht beſchäftigt. (Heiterkeit) Herr 
Bebel hat ſich in feiner Rede mit den Erlaſſen 
der Militärverwaltung beſchäftigt, einen hat er 
vergeſſen, nämlich den, daß die Vorſitzenden der 
Erſatzcommiſſion angewieſen ſind zu verhindern, 
daß Gocialdemohraten die Berechligungs - 
ſcheine zum freiwilligen, zwei- oder dreijährigen 
dienſt erhalten. Was nun den Erlaß be- 
treffend die Beſchäftigung von Socialdemokraten 
in den königlichen Werkſtätten betrifft, fo tft der- 
ſelbe nötyig. Wir können uns nicht von Arbeitern 
abhängig machen, die auf Geheiß ihrer Oberen 
die Arbeit niederlegen, ſei es um einen Aller- 
welts feiertag zu begehen, oder aus politiſchen 
@®ründen. Die Thatſache, daß der Erlaß durch 
die Blätter gegangen ist, beweiſt ſchon, daß wir 
in der Auswahl der Bureaubeamten nicht vor- 
dere genug deweſen find. Ein Bureaubeamter, 

r ſolche Erlaſſe an den „Dorwäris“ mittheilt, 
ft auch des Landesverraths fähig. Die Social- 
N aten Berge ja auch jeden aus ihren 


en 


beit: fih, wie feftgeftellt wurde, 
Socialdemokrat bethätigt. Auch der Unter- 
— Dr. Hirſchfeld hatte ſich ſchon vorher als 
cher bethätigt. In dem Fall Wendland handelt 
es ſich um einen Menihen, der ſchon wegen 
Majeſtätsbeleidigung beſtraft war. Deshalb hätte 
er nach den beſtehenden Beſtimmungen ſchon an- 
fangs zur Arbeiterabtheilung verſetzt werden 
können, Auf die Bemerkungen des Abg. Bebel 
über die Nachtmanöver eic. will ich nicht näher 
eingehen, aber ich kann Herrn Bebel die be- 
ruhigende DBerfiherung geben, daß ſich die 
Manöver ſehr gut bewährt haben und daß 
heine Erhöhung des Cavallerſebeſtandes ein- 
getreten iſt. Ich komme nun zur Duellfrage. 
Achtundſechszig Fälle find bei 30 000 Ofſtzieren 
nicht viel. Die Behauptung des Borredners, daß 
die Armee die Hauptirägerin des Duells iſt, iſt 
ein großer Irrthum. Ich berufe mich dabei auf 
das Urtheil eines der angeſehenſten Führer der 
Socialdemokraten, in Süddeutſchland wenigſtens, 
des Herrn v. Vollmar. Derſelbe hat in der 
baieriſchen Kammer geſagt: „Ich kann mir denken, 
daß ein ſtreng rellgiöſer Mann das Duell gut 
eißt und daß ein völlig irreligiöfer Mann das 
uell verwirft. Jedenfalls iſt es ein Irrthum, 
die Armee als Hauptpflegeſtelle des Duells hinzu- 
ſtellen. Die größte Ehre des Soldaten iſt es, ſein 
Leben für fein Vaterland, ſeinen König und die 
Ehre ſeines Landes einzuſetzen; wenn er jein 
Leben alſo noch zur Vertheidigung feiner eigenen 
Ehre einſetzt, ſo wird man ihm doch mildernde 
Umſtände zubilligen können.“ des Abgeord- 
neten Bebel Anklagen werden keinen Wiederhall 
im Lande finden; man wird jagen: „Der Kriegs- 
miniſter hat doch Recht“. (Beifall rechts.) 

Abg. Pachnicͤhe (freiſ. Dereinig.): Das Verbot 
der Anftellung ſocialdemokratiſcher Arbeiter in 
den königlichen Werkſtätten muß auch von den 
bürgerlichen Parteien gemißbilligt werden. Solche 
Verbote find nicht bloß unbillig, ſondern auch 
unklug. Wir verargen es den Privatunter- 
nehmern, wenn ſie ihre Arbeiter nach der politi- 
ſchen Gefinnung fragen. Im Staat darf das erſt 
recht nicht vorkommen. Man braucht auch nicht 
jeden Socialdemokraten gleich für einen Um- 
fürzler und Staatsverräther zu halten. Durch 

ſolche Beſtimmungen wird nur die politiſche 

Heuchelei groß gezogen. 

Abg. Bebel (Soc.): Es wird Ihnen doch nie 
gelingen, die Socialdemokraten ganz aus der 
Armee zu entfernen. Die Leute, welche uns die 
Erlaſſe zuſtellten, haben dafür keinen rothen 
Keller erhalten. Was die Leute für uns thun, 
das thun ſie aus Begeiſterung für ihre Ideale, 
eine Begeifterung, die Ihnen längft abhanden ge- 
kommen iſt. Der Miniſter beruft ſich auf den 
Senoſſen v. Vollmar bezüglich der Duellfrage. Den 
citirten Ausſpruch hat v. Dollmar aber nur 
25 den von Centrumsabgeordneten aus- 
e prochenen Behauptungen und Uebertreibungen 

einem beſummten Zuſammenhang gethan. Das 
Duellunweſen in der Armee graffirt fort. Es iſt 
eine Thatſache, daß das Duell in der Armee unter 
Billigung der Dorgeſenten geübt wird, ja es 
wird nicht bloß geduldet, ſondern es befieht als 


Derpflichtung, das ift doch ein offenbarer Wider- 


ruch zu unſerem ganzen Culturzuſtande. Im 
olke gilt die Schuld eines Duellanten ſchwerer 
als die eines Todiſchlägers. 


verrätb. In dem 


Kriegsminiſter Bronfart ©. Schellendorff 
wiederholte noch einmal die Worte des Abg. 
v. Vollmar in der baieriſchen Kammer. Die Be- 
hauptung des Abg. Bebel, daß die Ehrengerichte 
den Offizieren vorſchreiben, ſich zu duelliren, ist 
vollſtändig unrichtig. Abg. Bebel hat erklärt, 
daß für die Auslieferung der Erlaſſe nichts be- 
zahlt worden ift. Wie follte das auch möglich 
fein, da die Herren ja garnicht zu wiſſen be- 
haupten, wer die Erlaſſe geſchicht hat. (Feiterheit.) 

Abg. Röſicke (liberal): Kerr Bebel hat geſagt, 
daß von der Armeeverwaltung den Unternehmern, 
welche mit der Militärverwaltung Verträge ab- 
geſchloſſen haben, verboten worden ſei, Gocial- 
demokraten als Arbeiter anzuſtellen. Die Unter- 
nehmer können eine ſolche Verpflichtung garnicht 
eingehen und es iſt in der That ſehr zu bedauern, 
wenn die Militärverwaltung den Unternehmern 
ſolche Verträge überhaupt zumuthen wollte. 

Ariegsminifter Bronſart v. Schellendorff be- 
ſtätigt, daß es der Militärverwaltung fern liegt, 
den Lieferanten ſolche Zumuthungen hinſichtlich 
der Arbeiteranſtellung zu machen. Die Lieferanten 
können natürlich anſtellen, wen ſie wollen. dem 
Abg. Bebel erwidere ich, da die ganze heutige De- 
balte von der Frage ausging, ob die Armee die 
Hauptträgerin des Duells iſt, daß das nicht der 
Fall iſt. Auf den Univerſitäten wird viel mehr 
duellirt, als in der Armee. 

Abg. Nickert lenkt die Aufmerkſamhkeit auf die 
ſtrengere Handhabung der Bestimmungen des 
Rauongeſetzes, wie fie in letzter Zeit in Danzig 
ſchmerzlich empfunden ſei. Redner verweiſt auf 
verſchiedene Fälle insbeſondere in Neufahrwaſſer 
und bittet den Miniſter, deſſen Heimath ja Danzig 
fei, und die Nanoncommiſſion, eine mildere Praxis 
ju üben. In den jetzigen ſchweren Zeiten ſei es 
dringend erwünſcht, nur in ſoweit in die Ent- 
wickelung der Städte und ihrer Umgebung ein- 
greifen, als es im Intereſſe der Sicherheit noth- 
wendig ſei. 

der Kriegsminister antwortet: die Reichs- 
Ranoncommilfion iſt als Reichsbehörde mitunter 
in der Lage, Urtheile zu fällen, die hart erſcheinen. 
es find Erwägungen im Gange, ob es nicht an- 
gänglich iſt, ob Feſtungen von geringerer Bebeu- 
tung — und dazu würde Danzig gehören — 
einige Erleichterungen zu gewähren. Auf dieſem 

ege würde es eventuell möglich fein, den Be⸗ 
ſchwerden des Abg. Rickert abzuhelfen. 

Das Gehalt des Ariegsminifters wird bewilligt 
und dann, wie erwähnt, der Waere 
Antrag auf Einführung eines Milizheeres gegen 
die Stimmen der Gocigldemohraten abgelehnt. 
Es folgt der Titel Militärgeiſtliche. 

Abg. Dr. Lingens (Centr.) bittet, daß den 
Soldaten die Möglichneit gewährt werde, den 
Gottesdienſt zu befuhen und daß katholiſche 
Soldaten nicht in die Cage gebracht werden, in 
die evangellſche Kirche zu gehen. u 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr 


* 

Berlin, 4. März. In der Juſtifcommiſſion 
begann heute die Berathung der Gtrafprojeh- 
ordnung, 88 7—9, welche den Gerichtsſtand be- 
treffen. Abg. Munkel beantragt, daß die Straf⸗ 
that nur als an dem Orte begangen gilt, an dem 
die Druckſchrift erſcheint. Abg. Cenzmann be- 
antragt, als Forum denjenigen Ort anzunehmen, 
wo die Drucichrift zuerſt im Inlande zur Aus- 
gabe gelangt. Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes 


Nieberding fagt ein Entgegenkommen zu, ſowelt 


die Anträge in zuläſſigen Grenzen bleiben. Geh. 
Oberjuſtizrath Lucas ſchließt ſich dem Vorredner 
namens der preußiſchen Juſtizverwaltung an. 
Die Commiſſion wählte eine Untercommiſſion zur 
Berathung des Gegenſtandes. 5 

— Folgende Anträge kommen demnächſt zur 
Verhandlung: Nach dem conjervativ-antijemitifhen 
Antrage betreffend das Verbot der Judeneinwan- 
derung der ſocialdemohratiſche Antrag wegen des 
Dereinsgejeßes und der Antrag der freiſinnigen 
Dereinigung wegen Geheimhaltung der Ab- 
ſtimmung bei den Reichstagswahlen. Der Antrag 
Heyl auf Kündigung des Kandelsvertrages mit 
Argentinien kommt noch nicht zur Berathung, 
weil der Antragſteller noch Urlaub hat. 

— — — 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
D Berlin, 4, März. 

(Fortfegung aus der Abendnummer.) Das 
Abgeordnetenhaus beendete im weiteren Berlaufe 
der heutigen Sitzung vom Culturetat das Kapitel 
„Mediinalweſen“. um 3%, uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung iſt morgen 
11 uhr. Auf der Tagesordnung fteht der Berg- 
und der Kandelsetat. 


Abg. Böttinger (nat.-lib.): Die neuen Erlaſſe 
haben in den Kreiſen der Apotheker eine große 
Beunruhigung hervorgerufen. die Apotheker 
bedauern es, daß die Anforderungen bei der 
Apotheker qualification heruntergeſetzt worden find, 

Cultusminiſter Dr. Boſſe: Beim Eintritt in 
mein Amt habe ich mir ſofort vorgenommen, 
dem in's Grenzenloſe gehenden Apothekenſchacher 
ſchärfer entgegenzutreten. Ich werde dabei auch 
nur von Intereſſenten bekämpft, die ruhig ihren 
erbeuteten Gewinn aus den Apoihehenverkäufen 
in die Taſche ſtechen und mir Vorwüefe machen, 
daß ich Perſonalconceſſionen ertheile. Daß in 
der auf dieſem Gebiete zuſtändigen Regierungs- 
abtheilung auch ein Arzt vertreten iſt, kann nichts 
ſchaden, da dadurch eine objective Beurtheilung 
ermöglicht wird. 

Abg. Langerhans (freiſ. Bolksp.) bedauert, 
daß die Grundgedanken der Medizinalreform 
nicht öffentlich bekannt gemacht ſind. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, daß die 
Veröffentlichung jetzt noch nicht möglich ſei. Bevor 
der Entwurf dem Landtag vorgelegt wird, wer- 
den aus den intereſſirten Kreiſen Gutachten einge- 
fordert werden. 

Abg. Kausmann (nat.-lib.) fragt an nach dem 
Stande der Reform der Medizinaltage, 

Der Regierungsvertreter erklärt, daß der 
Entwurf hierüber der Vollendung entgegen gehe 
und demnächſt den Kerztekammern zur Beurthei- 
lung zugehen werde. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) erörtert die Frage 
des Neubaues der Berliner Charité. 

Regierungscommiſſar Althoff giebt eine Dar- 
legung der Nothwendigkeit des Um- reſp. Neu- 
baues der Charlie. Ein paar Jahre werde man 
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ſich freilich noch mit einem Provſſorlum begnügen 
müſſen. Darin habe Kerr v. Ennern recht, daß 
in Frankreich die Städte mehr auf dieſem Ge- 
blete thun, als bei uns. 

Beim Titel „Einmalige Ausgaben“ bedauert 

Abg. Krantz Icon), daß ftatt eines Neubaues 
der Königsberger Univerfität nur einzelne Repa- 
raturen vorgenommen werden ſollen. 

Der Regierungs Commiſſar erklärt, die vor- 
bereitenden Berathungen über den Neubau der 
rer eng Univerſität ſeien noch nicht abge» 
ſchloſſen. Durch das jetzt vorgeſehene Proviſorium 
ſollten wenigſtens die ſchlimmſten Uebelſtände ab- 
geſchafft werden. 

Abg. v. Heereman (Centr.) erkennt die Wünſche 
der Provinzen nach Mehrüberweiſungen von 
Kunſtſchätzen an; in erſter Linie müſſe aber für 
das Berliner Muſeum geſorgt werden. Gegen- 
über den früheren barbariſchen 3erftörungen von 
Denkmälern habe man in der neueren Zeſt großes 
Berftändniß und Opfermilligkeit für Conſervirung 
von Alterihümern bewieſen. Aber es ſollten nur 
ſolche Denkmäler erhalten werden, die es auch 
verdienen. 

Es folgt der Bericht der Budgetcommiſſion 
über den an dieſelbe zurückverwieſenen Titel 18 
der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
des Etats der landwirthfchaftlichen Verwaltung 
für das Jahr vom 1. April 1895/96. Die Com- 
miſſion beantragt für die Herftellung eines Ver- 
bindungskanals vom Güd-Nord-Aanal nach dem 
ee Hogeveen-Aanal als erſte Rate 

000 Mk. zu bemilligen. 

Abg. Damink (conf.) bittet die Regierung um 
geeignete Schleuſenanlagen, um zu verhüten, daß 
der Kanal mehr Waſſer nach dem holländiſchen 
Gebiete abgebe und die Holländer den größten 
Vortheil von dem Kanal hätten, während bei uns 
Waſſermangel eintrete. 

Der Vertreter der Regierung erwidert, daß 
eine Kammerſchleuſe gebaut werde, um den 
Kanal nach dem holländiſchen Gebiete abzu- 
ſchließen. 

Abg Schall (conf.) bittet die Regierung um 
Maßregeln zum Schutz der deutſchen Kanalſchiffer 
gegen die Holländer. Ohne dieſen Schutz werde 
ein blühender Erwerbszweig des Vaterlandes zu 
Grunde gehen und die Marine darunter leiden. 

Abg. Ehlers bittet die Regierung, die An- 
regungen des Abg. Schall nicht ohne nähere 
Prüfung zu befolgen. Die Binnenſchiffahrt leide 
auch unter der Concurrenz der Eifenbahnen, Die 
Deutfhen find gar nicht jo dumm, um ſich von 
den Kolländern über den Löffel barbieren zu 
laſſen. Wir können nicht die Freiheit der Küſten⸗ 
ſchiffahrt an unferen Küſten ausſchlleßen, ſie aber 
wo anders beanſpruchen. 

Schluß der Sitzung 3° uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 4, März. Das Kaiſerpaar ſoll, wie 
in mehreren Zeitungen zu leſen iſt, die Abſicht 
haben, auch in diefem Jahre wieder einige Zeit 
in Abbazia zu verbringen, und daß der Auf- 
enthalt daſelbſt für den Monat April projectirt 

In Abbazia iſt jedoch von dieſem Plane nichts 


ei. 
308 und es werden dort auch keinerlei be⸗ 


zügliche Vorbereitungen getroffen. 

Il der Kaiſer] hat am Sonnabend noch in 
ſpäter Abendſtunde den im Hotel „Kaiſerhof“ 
verlünmellen alten Herren der Bonner „Voruſſia“ 
fein Bedauern ausſprechen laſſen, an dem Zejte 
wegen des Empfanges des fürkiſchen Generals 
Schakir Paſcha nicht Theil nehmen zu können. 


* [Herzog Ernſt Günther,] der Bruder der 
deutſchen Kaiſerin, beabſichtigt nach der „Weſtminſt. 
Gaz.“ ſich mit feiner Couſine, Prinzeſſin Victoria 
von Schleswig-Holſtein, zu verloben. Die Prin- 
zeſſin iſt die älteſte Tochter des Prinzen Chriſtian, 
des Gemahls der Prinzeſſin Helene, der Tochter 
der Königin von England. — Ob das citirte Blatt 
in dieſer Sache gut informirt iſt, muß abgewartel 
werden. 7 

* [Graf Herbert Bismarck] läßt, wie wir ge- 
meldet haben, ſeine Aeußerung in der wirthſchaft⸗ 
lichen Bereinigung von dem „Leichtſinn“ der 
Regierung beim Abſchluſſe der Handelsverträge ꝛc. 
verleugnen. die Verſammlung habe einen ganz 
privaten Charakter getragen. Schade nur, daß 
man nicht erfährt, was er denn eigentlich ge⸗ 
ſagt hat. 

IL. Commiſſionsrath“ Pindter i, der ehemalige 
Chefredacteur der „Nordd. Allg. Jig.“, hat, wie 
das „Kl. Journal“ mittheilt, ein neues Blatt 
gegründet, welches demnächſt erſcheinen ſoll. — 


Da darf man neugierig ſein, welchen „Curs“ dieſes 


Blatt ſteuern wird. 

* lumſturz-Comité.] In Berlin hat ſich gegen- 
über der Umſturzvorlage ein Comité zum Schutz 
des bestehenden Rechts conſtituirt und eine 
Centralſtelle für alle Kundgebungen bezüglich der 
Umfturjvorlage begründet. Mittheilungen über 
Verſammlungen, Refolutionen, Petitionen u. dgl. 
werden dort mit Dank entgegengenommen und 
verwerthet. Die Centralſtelle befindet ſich Char- 
lottenburg-Berlin, Kneſebeckſtraße 94. Adreſſe: 
Dr. N. Penzig, Schriftſteller. 

»[Landes-Denonomie-Collegium.] Das könig- 
lich preußiſche Landes-Oekonomie-Collegium tritt 
am Sonnabend, den 9. März, im Provinzial- 
Landeshauſe (Matthätkirchſtraße 20 u. 21) zu feiner 
diesjährigen Sitzung zuſammen. 

„I Japaniſche Miffion.] Angeſichts des wach- 
ſenden Intereſſes der Japaner für deutſche Geiftes- 
cultur wird der Allgemeine evangeliſch-proteſtan- 
liſche Miſſionsverein einen neuen Miffionar, 
Pfarrer Schiller, nach Japan entjenden. 

* [Bund der Landwirthe und Bismarck.] 
Ueber eine Widmung, die der Bund der Land- 
wirthe dem Fürften Bismarck zugedacht hat, wird 
den „Hamb. Nachr.“ berichtet: 

Der Bund der Landwirthe hat zur Ehrung des 
Zürften Bismarck bei deſſen 80. Geburtstage die 
Ueberreichung eines majfio ſülbernen Ehrenſchlldes 
in's Auge gefaßt, der in ſumboliſcher Darftellung 
den im Bunde vereinten Groß- und Aleingrund- 
beſitz verſinnbildlichen ſoll. die Ränder werden 
entweder in erhabener getriebener Arbeit ausge- 
führt mit Emblemen, die auf die hauptſächlichſten 
Betriebe der Landwirthſchaft Bezug haben, oder 
mit den Wappen der einzelnen Bundesſtaaten 
und preußiſchen Provinzen in bunter Email ge- 
ſchmückt ſein. Dielleicht werden auch noch eine 
Anzahl Bismarchiſcher Sinn- und Kraftſprüche 
angebracht. Zürft Bismarck hat auf eine An- 
frage bereits erklären laſſen, daß er geneigt ſei⸗ 
die Mitglieder des Kusſchuſſes mit ihren Damen 
in der erſten Woche nach Oſtern in Zriedrichsruh 
zu empfangen. Bei dieſer Gelegenheit foll der 
Schild mit einer Glückwunſchadreſſe überreicht 


werden. 


Trier, 2. März. Das Gnadengeſuch des katho- 
liſchen Paſtors Stöck, der wegen Kindentziehung 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, 
iſt abgewieſen worden. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Lemberg, 3. März. Hier hat ſich am 1. März 
ein politiſcher Verein der Juden Galiziens und 
der Bukowina gebildet. Derſelbe will das Juden- 
ihum in Galizien und der Bukowina zu einer 
ſelbſtändigen politiſchen Partei organifiren. Die 
Statuten ſind bereits vom Miniſterium genehmigt. 

Frankreich. 
Paris, 2. März. Prinz Achille Murat hat fich, 


wie hieſige Blätter melden, in einem Anfall von 
Melancholie erſchoſſen. 


— Der Cardinal-Erzbiſchof hat der Familie des 
im Duell erſtochenen Journaliſten Percher (Alix) 
die Erlaubniß zum kirchlichen Begräbniß des 
Todten verweigert. 

—— — — 
Bon der Marine. 

U Kiel, 3. März. So eintönig das Leben und 
Treiben der Marine ſich während des ganzen 
Zebruarmonats auf unſerer vereiſten Föhrde ge- 
ſtaltet hat, ſo lebhaft verſpricht es ſich in dieſem 
Monat zu entwickeln. Zunächſt verſammeln ſich 
auf unſerer Rhede die vier Hochſeepanzer der 
erſten Geſchwaderdiviſton; und zwar gehen 
„Kurfürst Friedrich Wilhelm“ und „Branden- 
burg“ bereits am 6. März, „Weißenburg“, welche 
mit einer neuen Heizanlage verſehen wird, etwas 
ſpäter von Milhelmshaven nach Kiel, um hier- 
ſelbſt mit der „Wörth“ zum Geſchwaderverbande 
zuſammenzutreten. Unter dem Oberbefehl des 
Dice-Admirals Köſter wird die Pivifion zunächſt 
Uebungsfahrten in der Oſt- und Nordſee vor- 
nehmen, und ſodann, nachdem ihr der am 
8. Mär; zu Wilhelmshaven in Dienft zu ſtellende 
Avifo „Jagd“ als Geſchwaderavlſo beigetreten iſt, 
nach dem Mittelmeer dampfen, von wo das 
mächtige Geſchwader zwecks Theilnahme an der 
Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals zurückkehren 
wird. — Ebenfalls im Mär; treffen von Wilheims- 
haven aus auf hieſiger Rhede die beiden 
Artillerie - Schulſchiffe „Mars“ und „Carola“, 
ſowie die Stammſchiffe der Panzer-Rejerve- 
Divifton, Panzerſchiſſe „Frithjof“ und „Hilde 
brand“, ein; erſtere um ihre Schulcurſe, letztere 
um Torpedoſchießübungen auszuführen. Da auch 
„Heimdall“ und „Hagen“ ſich hierſelbſt unter der 
Flagge befinden, jo werden vier Schiffe dieſes 
Tups auf der Rhede anweſend fein. Am 19. Mär; 
ſtellt auf hieſiger Werft der für den Schutz der 
Hochſeeſiſcherei in der Nordſee commandirte Aviſo 
„Meteor“ in Dienſt, während der Aviſo „Pfeil“, 
um reparirt zu werden, nach Danzig geht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. März. Zur Vertretung des Admirals 
Irhrn. v. d. Goltz hat der Kalſer den Admiral 
Knorr von der Marineſtation der Oſtſee ernannt. 

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte Frhr, 
v. d. Goltz eine durch Schmerzen vielfach geftörte 
Nacht und fühlte ſich deshalb heute ſehr ange- 
griffen. Die Beſſerung ſchreitet nur langſam 
vorwärts. 

— Alle Meldungen über einen angeblichen 
Gegenja innerhalb des Miniſteriums bezüglich 
der Frage der Erweiterung der Rechte der Berufs- 
vereine erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“ für un- 
begründet; in der Angelegenheit ſei noch keine 
Entſcheidung getroffen worden. 

— Zur Börfenreform meldet die Poſt: Im 
Staatsminiſterium ſei bis heute eine Entſcheidung 
über dieſen Gegenſtand nicht herbeigeführt, in- 
deſſen ſel das Votum fämmtliher Miniſter ein- 
gegangen. die Angelegenheit ſei jo weit ge- 
fördert, um raſch zu einem Reſultat zu nommen. 

— Der Landwirihſchaftsraih hat einſtimmig 
eine Refolution angenommen, den Reichskanzler 
zu erſuchen, bei der Reform der Civilprozeß⸗- 
ordnung auf Einrichtung landwirtihſchaftlicher 
Schöffengerichte Bedacht nehmen zu wollen, 
ferner eine Rejolution bezüglich der Feuerver- 
fiherung von in fremden Mühlen befindlichen 
Geireides, ſowie ein Antrag, die Reichsregierung 
zu erſuchen, eine reichsgeſetzliche Regelung des 
Viehverſicherungsweſens herbeizuführen. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ erklärt die Be- 
hauptung, die Unterredung des Kaiſers mil dem 
Reichskanzler Fürften Hohenlohe nach ſeiner 
Rückkehr aus Wien habe ſich auf die Umſturz- 
vorlage ꝛc. bezogen, als eine Erfindung. 

— Der „Kreutg.“ wird beſtätigt, daß die 
Unterredung des deutſchen Kaiſers mit dem 
Herzog von Cumberland in Wien ſtattgefunden 
habe und keineswegs bedeutungslos geweſen ſei. 

— der Profeſſor der hieſigen Univerſität 
Georg Gincki iſt an Influenza geſtorben. 

— Nach einem Telegramm der „Doſſ. 31g.“ 
aus Wien hat Kaiſer Wilhelm den Erzherzog 
Eugen zum Chef des oſtpreußiſchen Küraſſter⸗ 
Regiments Graf Wrangel Nr. 5 ernannt. 

— ein mennonitiſcher Soldat aus dem Elſaß 
beim hiefigen Alexander-Regiment, bereits wieder 
holt wegen Gehorſamsverweigernng beftrait, ift 
heute wieder in Arreſt genommen worden, weil 
er ſich weigerte, ſein Gewehr zu nehmen. 

— Die „Köln. Dolksztg.“ bezeichnet die Meldung 
als erſunden, daß das Centrum einen Skandal 
angedroht habe, falls Präſident v. Levetzow eine 
Kundgebung für Bismarck zu deſſen achtzignem 
Geburtstage anrege. 

— Die „Poſt“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, 
daß die Nachricht, Miniſter v. Köller habe dem 
Oberpräſidenten Grafen Stollberg fein Mißfallen 
über die Zufümmung zum Antrag Kanitz aus- 
geſprochen, der Begründung entbehre. 

Hamburg, 4 März. Heute Vormittag fand 
eine Colliſion zwiſchen dem Hamburger Dampfer 
„Berlin“ und der Dampferbrücke in Sanct Pauli 
ſtatt. Die Dampferbrücke wurde zertrümmert. 
Der Schaden ift ein bedeutender. Perſon⸗ 
wurden nicht verletzt. 


Lübeck, B. März. Der in der letzten Nacht von 
Hamburg eintreffende Schnellzug iſt bei der Ein ⸗ 
fahrt in den Bahnhof enigleiſt. Drei Wagen 
wurden umgeſtürzt, ein Paſſagier ſchwer, drei 
leicht verletzt. 

Leipzig. 4. März. In dem Spionageprozef 
gegen Kemprich wurde der Angeklagte wegen 
Beihilfe zum Derſuch des in § 3 des Gpionage- 
geſetzes bezeichneten Verbrechens zu 9 Monaten 
Sefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 
Derſelbe hatte Briefe jenes bereits veruriheilten 
Bruders weiterbefördert, in denen dieſer für 
Frankreich geheime Nachrichten über neue Ge- 
wehre und Geſchützmunition verlangte. 

Wien, 4. März. die Meldung von einem 
beabfichtigten Attentate auf den Kaiſer von 
DOeſter reich bei der Reife nach Saint Martin, ſo- 
wie von der Fefinahme des Attentäters wird 
heute als unbegründet bezeichnet. 

Paris, 4 März. Frankreich hat nunmehr 
officiell die Einladung zur Eröffnung des Nord- 
oſtſeekanals angenommen und entſendet zwei 
Panzerſchiſſe und einen Aviſo. Der deutſche Bot- 
ſchafter Graf Münſter hatte heute Nachmittag den 
Minifter des Auswärtigen, Grafen Hanoteaux, 
beſucht, welcher demſelben von der Annahme der 
Einladung Mittheilung machte. 

— Graf Münſter begiebt ſich auf zehn Tage 


Aus der Provinz. 


Z. Joppot, A. März. Heute Morgen verſuchten 
der Ziſcher Karl Zegne und der Sohn des 
Fiihers Schreiber, Friedrich Schreiber, an dem 
etwa 400 Meter vom Strande liegenden Lachs- 
kutter des Schreiber den Anker aufzuwinden, fie 


Schutz bringen. durch den Derjuh, den Anker 
hochzuziehen, drehte ſich der Kutter und legte ſich 
mit der Breitfeite gegen den Wind. die nächſte 
Welle ſchlug oberhalb des großen Seeſteges 
den Autter zur Seite und damit wurden auch 
die beiden Inſaſſen über Bord in das Meer 
geſchleudert, worauf ſich die beiden jungen Leute 
an den Kutter anklammerten. Das Boot, welches 
die beiden nach dem Kutter gebracht halte, war 
inzwiſchen glücklich gelandet. Als feine Inſaſſen 
das inzwiſchen paſſirte Unglück ſahen, bemühten 
fie ſich, wieder ein Boot in die See zu laſſen. 
um jur Hilfe zu eilen. Aber kaum war das 
Boot hinabgelaſſen, jo wurde daſſelbe auch ſchon 
von einer Welle erfaht und gegen die, den Strand 
umgebende Eiswand mit foicher Kraft ge- 
schleudert, daß daſſelbe zerſchlagen wurde. Erſt 
beim zweiten Verſuch gelang es, ein Boot zu be- 
ſteigen. da inzwiſchen die beiden Verunglückten 
ſich nicht länger halten konnten, ſo verſuchten ſie, 
umherſchwimmende Ruder und andere Gegen- 
ſtände ergreifend, mit dieſen ſchwimmend das 
Land zu erreichen. Mittlerweile war auch das 
zu ihrer Rettung geſandte Boot herangekommen, 
und fie wurden nun in daſſelbe faft ganz erſtarrt 
und beſinnungslos aufgenommen. Nur mi 


großer Mühe gelang es den Fifhern, das Land 

nach Biarritz. Inzwiſchen leitet Legationsrath glücklich zu erreichen. Inzwischen war am ufer 
Schön die Geſchäfte der Botſchaft. nach Kerzen geſandt worden, welche die beiden 
London, 4. März. Lord Rofebern leidet nicht | in’s Warmbadehaus bringen ließen und ſie dort 


in's Leben zurüchurufen verſuchten. 3. war 
bereits verſchleden, während bei Schreiber noch 
Hoffnung vorhanden war, ihn am Leben zu er- 
halten. 3. war erſt im vorigen Jahre von der 
Marine entlaſſen und follte feinen alten Eltern 
eine Stütze hier ſein. Sein Tod iſt um fo be. 
dauerlicher, zumal der jüngere Sohn zur Zeit 
ſich dei der Marine befindet und die alten Leute 
nicht mehr in der Lage find, ſich ſelbſt Ihr Brod 
zu erwerben. ; 

Ein geftern Nachmittags pet em Bericht 
meldet uns: den unausgefehten Bemühungen 
dreier Aerzte iſt es gelungen, den Schreiber am 
Leben ju erhalten; er befindet ſich vorläufig noch 
im Warmbad unter Pflege feiner Eltern. Die 
Affaire trat übrigens ein, während der Kutter 
vor Anker lag und die beiden Ziſcher ſich ver⸗ 
gebens bemühten, letzteren zu heben. Da das 
Steuer während dieſer Zeit nicht gehandhabt 
wurde, ging der Kutter quer vor den ind und 
konnte fo von einer Welle umgelegt werden. Das 
Boot liegt gegenwärtig in einer Tiefe von 20 Fuß, 
Kiel oben, noch vor dem ſeſiſitzenden Anker. Beide 
Verunglückte befinden ſich im Alter von 20— 
25 Jahren und find noch unverheiraihei. Diele 
Iiſcher find feit der Nacht noch auf See und es 
dürfte denſelben auch ſchlecht ergehen, falls die- 
ſelben nicht den Hafen von Hela erreicht haben. 

9 Tuchel, 3. — Nachdem durch den Bezirks- 
ausſchuß die Steuerordnung, betreffend die Erhebung 
einer Kundeſteuer in Höhe von 10 Mk. pro Jahr für 
unſere Stadt genehmigt worden iſt, wird nunmehr auch 
vom Kreisausſchuſſe vom Armen eine St 

ohlen. wer vonad 


find, Somit werden hinfort die ädtiſch 
mit einer Geſammtſteuer von 15 Mk. jährlich befteuert 
werben. — Der Miitelſchullehrer Orange zu Bublitz, 


an Nervenfieber, wie die Aerzte jet feſtgeſtellt 
haben. Die Kräfte haben ſeit geſtern zugenommen 
und die vergangene Nacht war nicht mehr ganz 
fo unruhig. 

Petersburg, 4. März. Das Befinden des 
Kaiſers iſt heute vollkommen zufriedenſtellend. 

Waſhington, 4. März. Der Marine-Gecretär 
Herbert hat die Kreuzer „Gl. Franzisco“ und 
„Marblehead“ zur Bertretung der Union bei der 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals beordert. 


Danzig, 2. März. 


* (Provinzial - Kusſchuß.] Der Vorſitzende 
des Provinzial - Ausſchuſſes der Provinz Weſt⸗ 
preußen, Kerr Graf Rittberg - Stangenberg, 
welcher nach dem Kücktritte des Oberbürger- 
meiſters von Winter im Februar 1890 ge- 
wählt wurde, hat aus Geſundheitsrückſichten ſein 
Amt niedergelegt. Der morgen zuſammentretende 
Provinzial-Sandtag wird daher eine Neuwahl für 
dieſes wichtige Amt vorzunehmen haben. 

° [Gijenbahn - Directions- Präfident Thomé.] 
Ueber Herrn Thome, dem Präſidenten der neuen 
Eiſenbahndirection Danzig, der in nächſter Zeit 
fein hieſiges Amt antreten wird, ſchreibt der 

ann. Courier“: 5 5 

err Oberregierungsrath Thome (geb. 1841 in Köln) 
erhielt nach Abſchuß feiner Studien, die durch Theil- 
nahme an dem Feldzuge von 1866 unterbrochen wurden, 
1868 vom Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent- 
liche Arbeiten ein Commiſſarium als er ” 
für den Grunderwerb der Eifelbahn Call-Trier; dieſe 
Thätigkeit wurde unterbrochen durch die Mobilmachu 
1870, Thomé wurde zum Infanterie-Regiment Nr. 6 
eingezogen und machte in demſelben die Schlachten bei 


tädtif, 


1 


E „ an ber allue und die welcher zum Rector der hiefigen Stadtſchule ernannt 
——— an r mit; er | ‚worden 15 wird fein neues Amt zum 1. April d. Is. 
wurde im FJeldzuge mit dem eiſernen Kreuz antreten. — Die Tuphusepidemie im hieſigen Orte 
2 Klaſſe decorirt. Unverleit aus Frankreich | und in dem Nachbardorfe Koslinka iſt nunmehr als 
zurückgekehrt nahm er feine frühere Thätigkeit] erlofhen anzuſehen, da ſeit geraumer Zeit keine neuen 


wieder auf, wurde indeſſen im November 1871 als 
— zur königlichen Eiſenbahndirection zu 

aarbrücen einberufen; im Juli des folgenden Jahres 
wurde er Directionsmitglied und blieb in dieſer 
Stellung in Saarbrüchen bis Juli 1878, wo er den 
Staatsdienſt verließ und als Mitglied der Direction bei 
der rheiniſchen Eiſenbahn in Köin eintrat. Am Tage 
feiner Verabſchiedung von Saarbrücken hatte Thoms 
noch Gelegenheit, einen ſchönen Beweis von Eni- 

loſſenheit und Muth zu geben, indem er mit eigener 
—— einen Ertrinkenden reitete, für welche 


Erkrankungen vorgekommen find. 

T Schöneck, 3. März. Nach der eingegangenen Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters ift die Stadigemeinde be- 
rechtigt, zur Deckung des Communalſteuerbedarfs 
260 Procent der Einkommen-, Grund-, Gebäude- und 
Gewerbeſteuer, ſowie 100 Procent der Petriebsſteuer 
erheben ju dürfen. — Der Dicar Macha iſt als Pfarr; 
adminiſtrator von hier nach Gr. Baldram verſetzt. — 
Heute feierte hier der Tantor und Lehrer Karl Schramm 
— 25jähriges Cantor-Jubiläum. In der Morgen- 
tunde erſchienen die Schulkinder, gratulirten und 
jchenhten einen ea Kuchenteller aus Alfenid, Nach⸗ 
mittags brachten dem Jubilar der Gemeinde - Kirchen⸗ 
rath, vertreten durch fieben Herren, und der Geſang⸗ 
verein die Glüchkwünſche dar und überreichten ſchön 
ausgeſtattete Adreſſen. — Heute gegen Abend wurden 
die Bewohner, was hier glüchlicherweiſe ſeit Jahresfrist 
nicht dageweſen, durch Feuerlärm in Angſt verjeht. 
Es ſtand die am Kammeruner Wege belegene Scheune 
des Quisbefiers v. Berjen in Flammen. Wenn nicht 
die Windrichtung eine jo gute und die freiwillige Feuer- 
wehr — wenigſtens einige Mitglieder derſelben — ſo 
thätig geweſen wäre, dann wären mehrere andere 
Scheunen mit niedergebrannt. Es . 38 vierſpännige 
Fuhren Roggen verbrannt. Der Organiſt Rakows ki, 


Dberreglerungsraih Thome beſchrännte ſich nicht auf | welcher 6 Schoch Noggenſtroh in derſelben Scheune ein- 
die Sphäre der Thätigkeit, die durch Bye dienſtliche 3 hat, — unverſichert. v. Verſen iſt u Scheune 
Stellung gegeben; allen nützlichen Beſtrebungen | und Einſchnitt bei der augen Jeuerverſicherungs⸗ 
brachte er feine Sympathie entgegen und be- | Geſellſchaft verſichert. Es liegt hier rumloje Brand- 
uchtete ſie vielfach durch lebhafte. anregende | ftiftung vor, 

Theilnahme. So verliert die deutſche Colonialgeſell⸗ „Als Nachfolger des nach Berlin verſetzten Amts- 


jhaft 
Architekten- und Ingenieurverein, dem nationalliberal 
Derein, dem deulſchen ache Nied gehörte Them 


richters Ziemann iſt der Amtsrichter Dehiſchläger 
5 Domnau zum 1. April hierher verfeht er 
Stolp, 4. März. (Telegramm.) Es herrſcht 
hier ein heftiger Schneeſturm. Die Eiſenbahn⸗ 
firehen Stolp - Stolpmünde, Gtolp - Zollbrück, 
Schlawe-Bütow und Schlawe-Rügenwalde find 
geſperrt. Die Perfonenzüge liegen auf mehreren 
Strecken jeit heute Mittag feſt. 

)-( Gtolp, 3. März. Eine Verſammlung der hiefigen 
Gorporation der Kaufmannschaft hat ſich im Belueiy 
den N lüſſen des deuiſchen Handelsver- 
trages für die Beibehaltung der Goldwährung und 
gegen den Zoll auf Quebracho und fremdländiſche 
Gerbitoffe, ſowie gegen den 3 über den 
unlauteren Wettbewerb angeſchloſſen. 


Vermiſchtes. 


Die Urania-uhren- und Säulen-Commandit⸗ 
Geſellſchaft in Berlin 
hat ſich genöthigt geſehen, den Concurs anzu- 


Herr 
ich durch fein lebhaftes 

i treb i ft 
Interefie für mannigfache Beitrebungen in weiten 
Areiſen ber Bevölkerung eine große Zahl von Freunden 
und Verehrern erworben. Auf die Abfiht, ihm dieſe 
Gefinnung bei feinem Scheiden durch ein Feſtmahl 40 
einmal zu erkennen zu geben, mufte leider verzichte 
28 da Herr Thomé, der übrigens bereits vor- 
einigen — Stadt vertaſſen hat, durch den vor 
fe 1 Aden erfolgten Tod feiner Mutter in Trauer 
verſeyt in. Ein bleibendes Gedenken ift ihm in 
e tat e 
m Börfenfanie des Schlacht- und 

Biehhofs.] Die dort ver 
eines unausgefett regen nftaltetenGoncerte erfreuen ſich 


Beſuqs. ; 
des Börſenlocals mit Fran Be A 


iſt denn auch ein recht angenehm 

gut zuſammengeſtellte Kapelle des a rn 

ments Nr. 1 unter Leitung ihres Stabstrompeters 
rn. Lehmann weiß die Concerte vortrefflich au uftatten. 


s am legten Sonntag gegebene erfreut melden. Deranlafjung dazu ſoll dem Bernehmen 
u Bee zahlreichen Aubitoriums, 5nd * nach in der bevorſtehenden Pfändung wegen einer 
nach Beginn deſſelben war kaum noch ein Sitzpiänchen fälligen Darlehnsforderung liegen. Der Betrieb 


der Uhren in den Säulen während der Dauer 
des Concurſes wird jedoch aufrecht erhalten bleiben. 


Ein Pſeudodoctor. 
Beh Auffehen erregt das Derſchwinden des 
raktiſchen Arztes Haug in Metzerall (Elſaß), der 
eit ungefähr einem Jahre practicirte, In den 
letzten Tagen ſtellte ſich heraus, daß er zwar 
einige Semeſter Medizin ſtudirt, aber kein 
Examen gemacht hatte. Der Polhzeicommiſſar, 
der Kaug verhalten follte, fand die Wohnung 


haben. Zu vieler Heiterkeit gab — — nche' ſche 
otpourri „Berliner Humor“ Beranlafjung und auf 
allgemeines Derlangen mußte die bekannte Gavotte 
Bitte, bitte, noch einmal’ da capo geſpielt werden. 
n jedem Dienstag Vormittag finden jetzt Gratis- 
oncerte und an Sonntagen von 6 Uhr Nachmittags 
ab Concerte gegen 20 Pf. Entröe ſtatt. { 
* (Gtörfang.} Geftern haben die Zifcher in Plehnen- 
dorf den erſten Stör in dieſem Jahre gefangen und 
. Be — seht Wat Gyemplar von etwa 170 Pfd. 
.Der begehrte Fi i R 
und verhauft, geh ih wurde mit 98 Pig. das 


wollten dann den Kutter nach Neufahrwaſſer in. 


— 
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euerordnung 


chen Curushunde I 


leer. Der Pieudodoctor, der offenbar Wind von 
dem drohenden Unheil bekommen hatte, war ver- 
duftet. Haug hatte ſich anfangs dieſes Jahres mit 
einem Fräulein aus angeſehener ſchleſiſcher 
Familie verlobt. Die Hochzeit ſollte nächſtens ge- 
feiert werden. Er lebte auf großem Fuhe und 
hinterläßt zahlreiche Schulden. 


Ein kurzer Liebestraum. 


Don einem Gnmnaflaftenftreih wird aus Ham- 
burg berichtet: Das Herz eines 19 Jahre alten 
Gnmnaflaften war für eine zwel Jahre jüngere 
Cannſtädterin ſo heiß in Liebe entbrannt, daß 
der junge Mann ſich gemüßigt fühlte, ſein Studium 
aufzugeben und mit feiner Angebeteten nach 
Amerika zu entfliehen. In aller Eile wurden die 
Sachen gepackt, und fort ging's mit der Bahn 
nach Kamburg. Die Liebenden hatten jedoch die 
Rechnung ohne die beiden Väter gemacht. Aus 
der Reife über den Ocean wurde nichts. Als 
der glückliche Bräutigam am Donnerstag Abend 
das Gepäck vom Kannoverſchen Bahnhofe ab- 
holen wollte, wurde er von ſeinem Dater und 
feinem Schwiegervater in spe in Empfang ge- 
nommen. Schleunigſt ging's nun per droſchke 
nach dem Hotel, wo die 17 Jahre alte Aus- 
reißerin ſich aufhielt. Mit dem nächſten Zuge 
fuhren vier Perſonen, von denen zwei recht be- 
irübte Geſichter machten, wieder dem Neckar ent- 
gegen. Einen zweiten derartigen Ausflug werden 
8 des Paares wohl zu vereiteln 
wiſſen. 


Eine Unſitte. 


Die Unfitte, Spazierſtöcke und Schirme wage 
recht unter dem Arm zu tragen, hat in Berlin 
abermals einen beklagenswerthen Unglücksfall 
herbeigeführt. An der Pferdebahnhalteſtelle an 
der Ecke der Leipziger- und Charlottenſtraße ſtand 
ein Herr, welcher auf die Pferdebahn wartete 
und dabei ſeinen Regenſchirm in der angegebenen 
Weiſe unter dem Arm hielt. Plötzlich machte 
der Herr eine Wendung und ſtieß dadurch einer 
etwas ſeitwärts hinter ihm ſtehenden Dame die 
Spitze feines Schirmes fo heftig in's Auge, daß 
die Betroffene mit einem lauten Aufſchrei zu 
Boden ſank. Ein zufällig vorübergehender Arzt 
leiſtete der Verunglückten die erfte Hilfe und ver ⸗ 
anlaßte ſodann deren Ueberführung in die Klinik. 


Eine „Nordpolin“. 


In Peſt hat ſich auch eine Dame zur Thell- 
nahme an der Paner'ſchen Nordpol-Expedilion 
gemeldet. Vor einigen Tagen ſkihirte dort Haupt- 
mann Franz Chule in einem kleinen Kreiſe von 
Künſtlern, Gelehrten und Schriftſtellern, darunter 
auch Damen, die intereſſanteſten Bilder aus dem 
Nordpolleben. Als Hauptmann Chule eben die 
hochdramatiſche Scene vom Erſcheinen des Nordpol 
Geiſtes ſchilderte, wurde er plötzlich durch eine 
junge, als Kunſttalent bekannte Dame mit fol- 
genden, in höchſter Ekſtaſe geſprochenen Worten 
unterbrochen: „Herr Hauptmann! Es iſt aus- 
gemacht, ich gehe mit!“ Tags darauf erhielt 
Hauptmann Chyle von Seiten der reſoluten 
Künſtlerin ein im Tone höchſter Begeiſterung ge- 
haltenes Schreiben, worin die Dame um Auf- 
nahme in die Reihe der Mitglieder der Nordpol- 
5 edition bittet. Wenn jetzt das Eis am Nordpol 
n 5 ichmilzt! 


Hamburg, 2. März. Der engli 
„Eindisfarne“ traf geitern 9½ Seemeilen weſtlich 
vom Helgoländer Leuchtthurm ein geſunkenes 
Wrack, anſcheinend von einem größeren Schiffe. 
Ein Maſt ragte über das Waſſer hinaus. 


Unterſchlagung. 


Oftrowo, 2. März. Der Director des Grenz- 
zollamtes in Kaliſch iſt plötzlich ſeines Amtes ent- 
hoben worden. Die in Folge einer Anzeige ein- 
geleitete Unterſuchung hat ergeben, daß er im 
Einvernehmen mit mehreren Kaufleuten ſeit 
Jahren namhafte Zollbeträge unterſchlagen und 
die Waaren meiſt falſch declarirt hat. Der Schaden 
der Gtaatshafje beträgt über 100 000 Rüpel. 


a 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Nanke-Deakmal. 


Zur Errichtung eines Denkmals für Leopold 
v. Ranke in feiner Baterftadt Wiehe hat ſich ein 
Comité gebildet, welches ſich an den Berliner 
Magiftrat mit dem Geſuche gewendet hat, ihm 
hierzu eine Beihilfe gewähren zu wollen. Mit 
Rückſicht darauf, daß die Stadt Berlin bereits 
eine Büſte Rankes aufgeſtellt hat, eine Straße 
nach ſeinem Namen bezeichnet worden iſt und 
eine Gedenktafel an feinem Wohnhauſe ſich be- 
findet, hat das Collegium den Antrag abgelehnt. 
— — — — —— — 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Freitag, 8. März 1895, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages -Ordnung: 

A. Geheime Sitzung. 

Gehaltserhöhungen. — Anſtellung. — Wahl eines 
ftellvertretenden Bezirks vorſtehers. 

B. Oeffentliche Sitzung. 

Mittheilung a. von der Beſtätigung eines Mit- 
gliedes der Schuldeputation, b. von der Leihamis- 
reviſion, — c. von der außerordentlichen Leihamis- 
reviſion. Verpachtung a. von Kirchhofs- 
terrain, — b. von Landparzellen, — c. von einer 
Grasnutzung. — Verlängerung a, des Pachtver⸗ 
trages wegen einer Fiſchereinutzung, — b. des Mieths⸗ 
vertrages wegen eines Plates, — e. desgleichen über 
Grundſtücksräume. — Uebernahme einer Wegeſtrecke. 
— Ausführung a. einer Brunnenanlage, — b. des 
Gralath-Denkmals, — Eintritt einiger Lehrer in die 
Propinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe. — Bewilligung 
a, einer Subvention für eine Gewerbeausſtellung, — 
b. der Koſten für die Anfertigung einer Gejammt- 
darſtellung der her Tr Kanaliſation und Waffer- 
leitung, — c. einer Mehrausgabe für die Pump- 
ſtation in Pelonken, — d. von Koſten der Reparatur 
eines Düchers, — e. einer Wohnungsentſchädigung, — 
f. von Vertretungskoſten. — Abſetzung eines abge- 
löſten ö — Bemerkungen des Magiſtrats 
ju erfolgten Etatszuſetzungen. — Erſte Leſung a. des 
allgemeinen Derwaltungs-Etats, — b, des Etats der 
Waſſerleitung und Canallſation pro 1895/96. 

Danzig, 4, Mär; 1895. 
der Vorſitende der Stadtverordneten - Derſammlung 

Steffens. 


— REES 
Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 4. März. (Telegramm) Tendenz der 
heutigen Börfe, Bei der Eröffnung der Börſe war 
die Tendenz keine einheitliche, weil hier der Artikel 
der „Poſt“, betreffend die Börſenreform, deren baldige 
Durchführung angekündigt wird, . beſprochen 
und darauf hingewieſen wurde, daß der Regiſterzwang 
eine Schädigung des Börſengeſchäſtes involvire. Das 
Geſchäft vollzog ſich äußerſt ſchleppend. Deiter- 
reichiſche Werihe lagen zumeiſt recht feſt, be- 


Ihe Dampfer 


onders Lombarden. Deſſere Stimmungsberichte aus 

ien und der glatte Ultimoverlauf in Peſt trugen zur 
Befeſtigung der öſterreichiſchen Speculationswerthe bei. 
Im Lokalmarkte war vorwiegend ein ſehr ſtilles 
Geſchäft. So waren Montanwerthe aus Mangel 
an Anregung abbröchelnd. heimiſche Bahnen 
ſtagnirien vollſtändig, nur Dortmund Gronau 
auf Rückhäufe gefragt, Lübeck Büchner nach- 
gebend, von ſchweizeriſchen Bahnen nur Gotthard 
behauptet, italieniſche ſtetig. L Heinrichbahn matt 
angeblich darauf, daß der Ausweis der dritten Februar- 
dekade nicht befriedigen ſoll; Warſchau-Wiener be- 
hauptet. Im FJondsmarkt waren Italiener mäßig er- 
holt. Nuſſen feft, heimiſche Anlagen ftill. Mexikaner feft 
auf günſtige engliſche Journalſtimmen über die Hebung 
der landwirthſchaftlichen Lage in Mexiko; Türkenloofe 
een auf die Bildung eines Hauſſe-Conſortiums. 

u Beginn der zweiten Börſenſtunde war das Geſchäft 
äußerſt ftill dei ganz unweſentlichen Veränderungen 
in allen Berkehrsgebieten. Im weiteren Verlaufe der 
zweiten Börſenſtunde waren Hüttenactien kräftig, 
Dynamit auf Dividendengerüchte deſſer, Fonds ruhig. 
Türkenlooſe bis 12 125 gefragt. Banken preishaltend, 
fpäter Montanwerthe wieder hauſſirend. Dedungen, 
Nachbörſe feſt. Privatdiscont 11/,. 

Frankfurt, 4. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 326 ¼, Franzoien —, Lombarden 917/g, 
ungar. 4% Soldrente 102,60, ital, 5% Rente 88,10, 
— Zendenz: feſt. 

Paris, 4, März. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,62½, 3 Rente 103,47½, ungar. 4% Soldr. 102,12, 
Franzojen 822,15, Lombarden 250,00, Türken 27,32 ½, 
Kegypter —. Tendenz: ſeſt. — Nohzucker loco 25,00, 
Weißer Zucker per März 27,12 ½, per April 27,25, 
per Mai-Auguft 27,62 ½, per Oktbr.-Januar 28,00 
— Tendenz: felt. - 

London, 4. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1047/45, 41 preuß. Conſols —, 4% Ruflen v. 1889 
1033/,, Türken 26, 4 X ungariſche Goldrente 101, 
gegypter 1045/,. Platzdiscont 1. — Silber 27/16. — 
Tendenz: feit. — Kavannafucher Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 9¼. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 4. März. Wedel auf London 3 N. 93,10. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Dan 755 4. März. Tendenz: ruhig. Seutiger Werth 
9,00—9,05 M bez. incl. Sack Baſis 880 Rendement 
tranſito franco Kafenplatz. 

a 4, März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
feit. Mär; 9,30 M. April 9,32½ M. Mai 9,40 MM, 
Auguſt 9,70 M, Oktober-Dezember 9.77½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Mär; 1 M, 
April 9,32 ½ M. Mai 9,42 ½ M, Auguſt 9,70 M. 
Ohtbr.-Deſember 9,80 M. 


Schiffsliſte. 
Wee, 3 4 


Wind: N. 


1 Depeſche vom 3. März. 
N —— 2 2 


Stationen. | = | Wind, | Weiter. Er 
Belmutei 759 IR 6 halb bed. 
Aberdeen 753 1 5 wolkig 
Chriſtianſund 746 S0 4 halb bed. 
Kopenhagen 75 mem 4 jmolkenlos 
Stockholm 744 fin — wolkenlos 

aparanda 751 Nm 2 halb bed —26 
etersburg 749 8 6 Schnee 10 
oshau 757 Sw 2ivedeht | —5 


— 


EorhQueenstomn 
** — 1 E 8 


Sunn 


Hamburg 


Swinemünde 

Neufahrwaſſer — halb bed. 
Memel 2 bedeckt 

Paris 752 flill — Schnee —1 
Münſter 750 6 1 wolkenlos —4 
Karlsruhe 750 N 2 Schnee —1 
Wiesbaden 750 Nm 3 halb bed, 0 
München 748 Schnee — 
Chemnitz 750 ſtill — Schnee —2 
Berlin — — — — — 
Wien 79 SSW 2 Schnee — 
Breslau 79 CI hedecht 

Ile d' Alx 757 W 1 bedeckt 6 
Nigia 745 RD 3 heiter u | 
Zrieft ı 742 On 5 Regen 3 


Scala für die Windſtärke; 1= leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 — mäßig. friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = flarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck liegt über ganz Europa, außer am 
Schwarzen Meer, unter 760 Mm., eine Furche ge- 
ringſten Druckes erftrecht ſich von Skandinavien füd- 
wärts nach dem Mittelmeer und enthält Minima über 
dem Kattegat und der Adria; ein anderes Minimum 
liegt über dem Georgskanal. In Deutſchland herrſcht 
bei ſchwachen, meiſt nordweſtlichen bis ſüdweſtlichen 
Winden im Norden heiteres, im Süden trübes Froſt- 
weiter mit Schneefällen, den ſtärkſten Froſt, bis 
6 Grad, hat die Dftfeehüfte, im Süden fanden mehr- 
fach ſtärkere, auf dem übrigen Gebiet nur geringe 
Schneefälle ſtatt. 


Zremde 


a. Hamburg, Rohde 
Sperling a. Boien 
Hotel Rohde. D 


ichmweig, 
—— bw a. Berlin, Schultz a. Berlin, Gräffe a. 


aus 
le a. Dresden, 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchten 

r. B. 8 den 1 dalen und provinziellen, Handels-, Marine» 

Theil und den dorigen redactioneſlen Inhalt, ſowie den Injerotentkei 
A. Klein, beide in Danzig, 


— 


Alle deutſchen, Männer und Frauen 


werden an ch an dem von der Deutihen Reichsfecht. 
ule veranftalteten allgemeinen 


Rational-Glücwunid 


an den Fürften Bismarck 


Plan der Lotterie. 


Geldgewinne. 


a 50 000 = 50 000 Mk. 
20000 = 20000 
10 000 — 10 000 


Grosse 


Badische Geld:Lottenie 


zur Restaurirung des Freiburger Münsters, 


Ziehung 


Stadt⸗ Theater. 


Wente, den 5. — 1895, 
Außer Abonnement, 1 r. F. A 


Kabale und Liebe. 


Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Acten von Fr. von Schiller, 
Regie: Fran Stiche. 


Up] 


[77 


IND mm 
e 


2 = - a 3000 = 5000 zu deſſen 80, Geburtstag, 1. april 1895, verlonen: 
ng Be Er Ale ana ES u 
F a 500-1000 - Siomnrd-Blähwunich-Boftlarte .. ele. 
50000 20000. 10000 M. 400 4 200 20000 n beieiigen aa Main. di BEE 1210 


Der Gewinn der Reichefechtſchule aus dieſer Weranttaltıme . 
kommt dem neuen 2 92 ichs-Waiſenhauſe zu Gute. 5 3 3 Tochter 8 


Bismarck-Karten find zu haben Sophie, Rammerjungfer ber, Saby 
a 10 Pfg. bei Ein Kammerdiener des Jürſten 


Ein Diener des Präſtidenten . .. » Hans Illiger. 
| J. H. Jacobsohn. Concert 
2 Bommeriche Snpotheken-Actien-Bank 5 


UF} 


ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg 
und Freiburg i. Baden zahlbar. 
Original- Loose a3 M. II Loose 
für 30 M. Porto und Liste 30 Pf, (für Ein- 
schreiben 20 Pf, extra) empfiehlt und ver- 
sendetauch gegenNachnahme das Bankgeschäft 


25 2025 8 
) Berlin W., 1 N 000 5 
Carl Heintze, „ unk 100 Merthgew. 45 000 


In Danzig bei Carl Feller Junior. Jopengasse 13 und Herm. Lan. 


200 à 100 20 000 


400 50 20000 


S e 


im Kurſaale zu Zoppot 


Sonnabend, den 16. März cr. 
- — — zu Berlin. Abends 7% lr. 
Die mildeste aller Toiletteseifen ist Bilanz vom 31. dezember 1894, zum Beſten des evangel. Kirchenbaues 


Activa: 


9 7 2 12 . * E 

LOHSE's Lilienmilch - Seife gelle een . a ee en N in Zoppot. 
von lieblichem Wohlgeruch; erzeugt nach kurzem Gebrauche rosigweisse, 0 . Ihre hochgeſchätzte Mitwirkung haben gütigſt zugeſagt: 
sammetweiche Haut und erhält dieselbe bis in's Alter zart und Guthaben bei BERN, . Fräulein Johanna — sahammer (Alb), 


räulein Schulz (Gopra 
die Herren Davidsohn (Beige), 11 
P. Muscate (Bariton), alle Sibing ( Eee, 


Diverſe Debitoren . 
Anlage im Snpotbehenh. Geſchäft 
Bankgebd. (Stempel) » 


Daſſiva: 


r Nur echt mit dem in rother Schritt auf demi Etikett befindlichen 
amenszug des Erfinders VI (1362 


GUSTAV LOHSE, ‘ — 


* All. En 8 re en Pa In- u. redete er käuflich. 


. 
.». 0. tt». 
» 
€ 

%.8.9),8 MU 


——— 
„... +» 


Concertflügel von Blüthner. 


„„ „ © 


2 


I Durch <B> Ser eines * ifatio 8 . = : R 5 ; 7 5 Fräulein Some, 0 De an ber Kaſſe nur FH: (lets, = 
F Knaben va (41 


‚Raijer- Panorama. Lenzen arzt 916. 


5 
erfreu 313 img a D k B 57 8 h | F .. 
ere genes y| Münchener prakt. braner-Schule, 3. Die Und 
Ras * Fed, A se 8 mie 1 r det. Bjaı 18 a dag Neu! 8 1 Gehr intere ank. 10 
9. Jana f hoor. u. prakt. Unterricht. Baan des vorm ochentl Zane er 1804 (8 z a 5855 c ) — —— 


den 9. Januar 1895. 


Hafe-R ht 1.M BesinndesnächstenCursesjzaltiemen , » 22 nn ger f rens. — 

eee Cart Michet| ond Forbenfebriken v. "Friedr Ba 15 2 C2 Elberfeld 

a 5 } 2 990.90 rdentlich hoher Nährwerf! Leichte Verdaulichkeitl 
gien de ente Ras Kö. Töchterschule August Hoffmann. — Ausserordentlich hoher Nä 


richt, daß meine liebe Frau und Penſionat, 
Wathilde.acb.Jost. M| Step i. 7. In 1 Fibu 
N h 0 + 
e eee de e le 


Emil Gede. klaſſe = ‚Denn onat f. Kin FAY’s ächte 
chen. ipect 
. Za; a Mär, 2 — 5 d. d. ni ern und neuelien Hut⸗Facons. 


e eln eee ande. 4 NOUENET Mineral-Pastillen 


der Imwangsvoll- Su care Grrohhutnäfde varzigich aus den Heilſalten der berühmten Brunnen Nr. III 


t t mancher thlos. 
iR 1 das im Grundbuche A HA haben * — Helene Wiens und XVII. des Bades Soden a. Taunus eignen ſich 
Bar Out Gohnn, neeis Gteas-Iholfen; der Schaden fit tiefer, ’ vorzüglich zur Bekämpfung aller catarrhaliſchen 
urg, Band I, Blatt 1, auf den pa thut eine gründliche Herſtellung 5 
Zumen,, „es, Ritteraufsbelh ns in Büben lern notb. iatig Danzig, Aftectionen des Kalſes, der Bruft und Lungen, wie 

n * — 

eingetragene, in Soßno, Kreisſm. Denfionsihufe feit BR Brodbänkengaſſe 47, 2. Etage, dieſelben meiſtens bei der 

am 4. april 1895, Schulgeld und Nachhilfe) Anfertigung f h 

——— 9 Uhr, . feinfter Ball- und In luenzakrank eit 
or dem unterzeichneten Bericht, Vermi schtes. Geſellſchaftsroben, eleganter auftreten, und bewähren ſich hierbei Fans ächte 


Wichtig für schwächliche Personen, Reconvalescenten! 


| ärztlicherseits bestimmtem Gehalt an Somafose 
| hergestellt durch 


Gebr Stollwerck Köln. 


Der Nährwert von’Chocolade * Cacao wird ganz, 
besonders erhöht durch den Zusatz von 


Strasburg, belegene Grundſtück Broipect umaeh. (800 1 einſchl. Atelier für damen ⸗-Confection. 


‚Heioert werte me Nr. N ſowie einfacher — Sodener Mineral-Daſtillen mit gläntendem 1 
Iarienburger'Bripnt-Bant und-Haus-Anzüger Erfolge E 0 II Alo E 
D. Martens Senceifioniete — San’s ächte Sodener Mineral-Paſtillen find zu 1 
1 1 dude tener e Die d Actionäre werden "Sa 1 nr if en m t EEEED ORANTSERBOSRÄNFEEH ENTER 
ur Gebä 
n bed, ede gen e 1 Farbanfabriken« Friede BayersC: Elberfeld 
April 1895, een e Seen 1 — — dem aus Fleisch bereiteten geruch nd geschmacklosen 


e 12 Uhr, 7. Be 


deni bade, Donnerftag, d. 1. Mär d. J., 


Strasburg Wyk. 6. br. 1895. Sul d un Dr. Rö jmplers Dr. Römplers Senat Gira in Sefer, 
Königliches amtsgericht. i ‚üster. . 5 estehen iete 
— er 5 W 66a. — 


Die Liefexung des Bedarfs anfladen. 


Nährmittel 


klinisch-geprüft und empfohlen bei 


| Bleichsucht, Magenkrankheiten . Tuberculose, 
| für schwächliche Kinder und Reconvalescenten. 


dnung: a en p 
Brennhol für pie ſtädtiſche Ber- Br fit % Aldie günstigsten Heilungsbedingungen bei mähigen] Bi. 
pro 1. April 1895 bis] Die im 272 nes Glatuts be- ET te gratis dur 85 1 5 6 2 
Fade Ma ärz 1896 beitehend in ca. leichneten Begenflänbe, a Brei. Droipee 5 a 3 3 i K MR en ‚be ‚Kanntert 


400 Raummeter hiefern Aloben-| Parienburg, d. 22, Febr. 1895. 
hot: foll an den Mindeitfordern- 


a dellthatt 
d b erden. B lte, aftende Geſellſchafter. 
1 3810 Akund. Woelike. __ [HR Yibfreihrienen 


mit der Kufſchri : 5 
b „Eubmiſſen; auf Brennhohl * D. R. G. M. 34199 % 


für die ſtädtiſche Verwaltung“ 
verſehene Offerten find bis O erie 
foäteltens + 


Für Abtpeitung Leinen und 2 e 
Wäſche ſuche per 1. April einen S erhält Jeder überall, Saas 47 e. berrſch. Woh. 
tüchtigen Ford, unded. p. Dolth. Stell. Sm. Zubeh. u. Burſcheng. w. Beri. 


Verkäufer. Ausw. Courier, Berlin-Weitend, — — 


f A. Penner Nachfl., 


den 19. März d. Is., a Inhaber 5 bine, beg En eee Westpreuss. 
im I neigen Malbhaues s kan ind kelgende i 5 ifen- WR 3 re Für ein ae Eigarrengeſchäft e Nr. 3, Geschichtsverein. 


einzureichen, woſelbſt Loofe käuflich zu erwerben: 


Sonnabend, d. 9. März 1895, 
Ber eee während Königsberger Pferde-Lotte-⸗ s 


Abends 7 Uhr, 
Sitzung 


in der Aula des städti- 
schen Gymnasiums 


g — ird per ſofort In fpäter ein 
| öthig. Fü nft ertheil 

der Dienſtſtunden einſuſehen bezw.] rie, Ziehung * 22. Mai. Fachl. u. Priv. unentb. neee bet. 

von den Offerenten vor Abgabe 1 N Freds. Stck. m. Geſtell Feen Todesfalls ift in N 

ihrer Offerten eigenhändig zu Loos zu 75. K. Zum Anhäng. egen 0 

unterſchreiben find, (4257 [Lotterie der Kinderheliſtätte 25.75 ne 


3 3immer, Ace, 
Mädchengelaß Kammer, Bade- 


ein an 
der Snusiitronen, dem Gahtonfe] gegen Caution und Umjahprämie zimmer, Balkon. Sofort zuff 


Dania, den 28. Februar 1895.| zu Salzungen, Ziehung am anıw., FZutterat u. Port. terrallirtem Garten geſucht. Diferten mit. Angabe 6 zu Danzig. 
—ͤͤ Magifirat._ 1.9 9. März. Loos zul Nn. Ba H. Tie Feat e gutes 15 nhaus mit . Nei. Veen n unter Nr. 3977 Vortrag 
Bekanntmachung Freiburger Münſter-Looſe⸗ Wiederverkäufer WR ————k! u die Expedition d. Zeitung. des kleron Gyfnasial- 
Die Abbruchsarbeiten für das] Ziehung am 15. u. 16. Märh. gegen Rabatt gelucht, (te u. nette un DIE EHEN! 8 2:18 te 1 * 
r 2 erma inder 2 u etz: 
elegte alte Mauerwerk auff Loos zu 3 Mk. e nkengaſſe 410 zur deschichte der Pest 
Fallon Hell. Leichnam, fowie]Gteitiner Pferde- Lotterie, Brodbã gaff 1 


die Berbindungsmauer zwischen Ziehung am 14. Mai. a bereich. Wohn. zum Pr. von 


Baſtion Heil. Ceichnam und Baſtion Loos zu 1 DR, M zum 1. April zu verm. Der Vorstand. 


Eliſabeth ſollen öffentlich ver- ea Ata pengaſſe Nr. 35 iſt zum 1. April 


2 0 
eben * und ſteht hierzu Expedition der ein Gtahen, ca. 50 Fuder, und ca. Zum 1. April M. Fenthe, Bestbänkens, AR Feine e eu et 5 
4 11 i „. 150 Cubikmeter event. auch v. fofort 222 eine as Gefinde-Bermieth.-Comtoir| umiethen 00 
F „Danziger Zeitung a füchtig e Verhguferin ei hohem D von E. Zebrowski, Ziegen- hen Conditorei See 8 


Heute Dienſtag 
Stuart 


Vormittags 11 Uhr, 5 Faſchinen 
Gehalt geſucht, die, bisher nur] gaſſe 1, empfiehlt von 4818 und 
Dani ee ge auf Bahnhof 5 ao „Sal (4310 lin Haneſchußgeſ aften thätig ge-| Aprit in größter a and- Hundegaſſe Nr. 5 
Schriftliche 3 find in h 77 f f a I. Heering weſen iſt und dieſer . e u. Hotelwirth., erf. Köchinnen, ift die l. ei 5 Zimm.- Bade- u: Cum erla 
dem bezeichneten Bureau, woſelbſt in zur L k I. Kriefhohl. ſſtändig ane en i ‚Offerten Stubenm. f. Stadt u. @üt,, tücht, [18 d! 926 e ö 
die Bedingungen gegen 50 3 ——— — ——funter Be. dena der Pho ographiel Hausm. v. Land u. hl. Städte, ſow. b i 
u erhalten find, bis zur Termin-“ Dr. Tornwaldt. Special-Fabrih für find zu adreſſiren N hf eee um unmiderruflich, letzten Male 
kunde einzureichen. K 23 on A EEE Dineralwafer-Apparale Ph. Elkan Nac „ Gärter, Hausdiener Laufburſchen⸗ ]! 1a mit feinem. neuen 
E ockbier x doi Altmann, en Thorn Meltpr. Anechte mit guten Zeugniffen. t 3 5 Doppelprogramm 
berAct.-Brauereifl, Hammer, [Jauetnicheritr Breisliften franco,| Für meine Eine bedeutende erjie|’ Raneres bei 2 RR 
aus 56 Flaſchen für 3 M, Ca. 4000 Centner Conditorei Champagner - RellereilJ: ee unter rer 
Bekanntmachung. 4125 1 Kartoffeln fuhe per 15. März eine Din großes möblirtes, bequem 1SS 
7 


* — Cantorſtelle bei der unter Weidengaſſe Nr. J d. 


Deutſchlands ſuchteinenſE gelegenes Bordersimmer an r 
. Miebeneni To er ar ae bie ee muß. Generalvertreter für ER > enden 307 Phyllis Bentley 
e » or, . 
chen y 840 foll beſehte — — Hygieniſcher Schutz. — en be ne in Blelamhen PR a. 1 Eltern Weſtpreußen. Nur Re- ace e 82 in ihren 3 Experi- 
alt der Stelle beträgt (Rein Gummi.) (227 findet Aufna flectanten mit Prima Damen, arten Vertheilung der Kraft und 


ge Ser sion den Hunderte von Anerkennungs 4... leres Lehrling. fin-|Berlesung des Schwerpunktes. 


; ark. ſchreiben von Aeriten u. A. ü er Re erenzen werden be- den Rath u. 10 t 
587,8) Canto or muß die Befähigung] Je „ Juverläßlichteit 5 zur Sypolhelen-apital R. Jahr Nachflgr., cü ch ichtigt. Off. unter be Stau Elben Aufna me | wuneste iefte De 2 eben“ 


beſitzen, in Stellvertretung des] Einſtcht aus. Otto Haueisen. berg i. Pr., Oberhaberderg längeru 
Sete das große Örgelwerh 71 Schachtel (12 2 00 A Olofterirt . 788 bef. Rudolf wei b finden Sufe ige an 


Otto Hauessen. __ 
Scha nie t 1,60 
Apehghigte Bemerber wollen ihre; Schweit 4° lo ir: Mosse, Hannover. i U. 


Den hier m 
®efuhe bis zum 20. Mär: d. J. "Bertin C. Aa eu. 69710. Wilh. Wehl. Danzi U Maarenkenner, lange 005 Ian u n 
bei uns einreichen. (4290 Weſtf. Wurſtwaaren, Frauengalie 6. 1195 ti für 8 en. Deren Frauenwohl, ver. Giemffen et Düne 


Thorn, den 25. Februar 1895. mtlich auf Trichinen untersucht 0 Abba: 2 It 8 — 
Der Nee. 5 5 Anl en. 5 130000 m ufa f 15. d. I 7 ua, um gun! en 2 3. 2. 14 
am 1. April ervelatwur ‚15, silch N en 25 D. 8 
Digeugons unferer Pian tele „ , 1 7. ii Aufführung DON gaser, Dora aus Gtettin. 
an Berlin \ 5 5 hm Geil. Off. poſtlag. Gr. 8 9 bes b Brand-] Ihr. Bf. 2. d. Mis. erhalt, ‘ 
; he nern un A ee Er ge ae Rat n Mein Bf. u. obig. Adr. Da 
ſchaft von Selbſtgebern Stellenſuchende jeden Eine gebild. Dame * hauptpoftiagernd. 
1 5 5 — 5 ete 4 4 40 5 Nea 


t. gelte” Sehe ver- Berufs_placirt ſchnell Neu- ſucht Ae d. Dolageene 
1 ſtlagern Hunde af fe 81. Duc und Derla 
ae en — — . an n die | Ves Bureau, 6. 4 f 80 Biene ert r Borftand, A. W. Hafemann 2 


ener Hypotheken- 
ctien-Bank. 
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